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PMische UeKersicht.
Me verflossene ZAoche hat uns eine Ru h ep a u f e

gebrachst die uns alten hochwillkommenund nochwmdig
lrat ' -®16 »selige , fröhliche, gnadenbringenöe Weih,
nachts zeit'  bedeutet für uns eine llttrhepause nicht
rmr im angestrengtm, aufreibenden Werktaasleben.

.curch eene Ruhepause auf dem Gebiete der Politik
Me Festtagszett, , die mit dem Wechnachtsfest, oder
richtiger gesagt, mit den Vorbereitungen zum Weihnachts-
fest beginnt und mit dem Neujahrsfest aufhört, hat von
feher eine Art politischer Waffenstillstand beeiltet
. Eine Zeit des Waffenstillstandes, in der das ' der-
heitzungsvolle Wort „Friede auf Erden " sich wenigstens
auf ermge Tage Geltung verschafft, thut uns um so mehr
noch, als wir eine Zeit ungewöhnlich heftiger politischer
Kampfe hinter uns haben und uns aller Voraussicht
nach mcht minder heftige Kämpfe in absehbarer Zeit be-
vorsteh-en. Zwar ist der Kampf um den Zolltarif be-
endet, aber auch hier schließt an das Ende sich der Anfang
an, denn schon beginnen die Vorbereitungen zum Kampfe
um die künftige Gestaltung unserer handelspolitischenBe-
ziehungen zu den anderen Staaten

Etwas weihnachtlicher, d. h. angemessenerder Losiing
«FnÄe aufErden ", lassen sich dieDinge in V e n e z u e l a

Maßnahmen gegen den „böswilligen
Schuldner ohne Unterbrechung fortgefichrt werden, so
steht es doch schon fetzt fest, daß die streiftgen Fragen
durch einen Schiedsspruch, den aller Voraussicht nach
Präsident Roosevelt fallen wird , ihre Regelung finden
werden. Es ist aber selbstverständlich, daß die beiheiligten
Machte von Venezuela nicht nur die Einlösung der
finanziellen Verpflichtungen, sondern auch Sühne imd

.Genugthunng für die von den venezolanischen Behörden
oder wenigstens unter deren Duldung verübteii Völker-
rechtswidrigen Handlungen fordern werden

Das gemeinsame Vorgehen Deutschlands und Eng-
wnds gegen Venezuela hat das deutsche Volk um eine
Erkenntniß bereichert, die freilich für die Meisten nichts
Neuartiges bieten konnte. Während die englische Regie-
rung sich  bei dieser Angelegenheit mit der Korrektheit be-

Femttrtor;.
Vcrlmör Stimmungsbilder.

Von Paul Lindenberg.
StMe Tage. — Von der Kronprinzessinvon Sachse». — Rudyard
Kipling. — Ein taktvoller Gentleman. — Der erwartete
Schwerprcis. — VergeblichesHarren . — Aus dem Theaterlebcn.

Verhallt der lärmende Weihnachtstrubel,
verflogen allmählich die weihnachtliche Stimmung , vorbei
die erwartungsvolle Erregung , die Jung und Alt vor
dem Feste ergriffen , zu Ende das Fieber , das uns Alle
beherrscht hatte und das der: meisten von uns so theuer
zu stehen gekommen: das Kauf-Fieber ! Die stillste und
friedlichste Zeit im Jahr , welche diese Tage zwischen Weih¬
nachten und Neirjahr umfaßt , ist gekommen, jetzt ruhen
einmal auch die fleißigsten Hände und der tyätigste Geist
gewährt sich einige Muße , echte und rechte Feiertage sind
es, gern willkommen geheißen am Ausgang drs langen,
alten Jahres und vor dem Beginn des neuen , das neue
Arbeit , neue Pflichten und Sorgen bringt . Neben der
ruhigsten Periode ist es auch die zeitungsloseste : einige
Tage hindurch bleiben die sonst so ungeduldig erwarteten
bimckfenchten Blätter ans und es rauscht und raunt uns
nichts aus dem Zeitungswalde entgegen — und auch das
hat seinen Vorzug , und zwar den, die volle Bedeutung
der Presse und ihren breiten Platz in unserem gcsammten
öffentlichen Leben erkennen zu lassen. Wie Mancher,
der oft genug auf „sein Blatt " tm Speziellen und auf die
Zeitungen im Allgemeinen raisvnnirt , er wünscht nun
sehnsüchtig eine Extra -Nummer zur Stelle , um zu erfah¬
ren, was sich auf dem Erdenrunbe ereignet , ist doch ge¬
rade kurz vor dem Fest so mancherlei vorgcfallcn , was
für Viele bas bekannte: „Fortsetzung folgt" dringend
begehrenöwerty macht.

Wie oft mag da die Frage aufgetaucht sein: „Welch
Weihnachtsfcst hat wohl die Kronprinzessin von
Sachsen  begangen ?" Die Nachricht von der plötzlichen
Flucht der Fürstin kam hier völlig überraschend und setzte
selbst Jene in maßloses Erstaunen , die mit allen Geschich¬
ten und Gefchichtchen an den Fürstenhöfen vertraut sind
und sich gcberden, als wüßten sie die intimsten Vorgänge
m den verschwiegensten Gemächern der Schlösser und
Palais der Hochgestellten. Noch Ende Mai weilte die enr-

nahm, wie sie fteilich ganz selbstverständlich ist und ja
auch auf Gegenseitigkeit beruht, hat ein großer Theil dert f-1 fA grosse— und die Presse spiegelt ja
doch che Volksstimme wieder — mit einem Uebelwollen,
ja mü einem Haß bedacht, der aus dm jüngsten Ereig-
mssm heraus jedenfalls nicht zu erklärm wäre. Es giebt
für dieses Uebelwollm nur die eine alte Erklärung , näm-
Irch dm Neid eines großm Theiles des englischen Volkes
auf dm wrrthschaftlichm und politischen Aufschwungder
deutschen Natron . Aber ein solcher Neid ist weit schäd-
Ircher für den, der ihn empfindet, als für dm, dem er gilt!

Wre das thörichte Gebühren der englischen Presse,
der ein Theil der amerikanischen Jingopresse ' sekundirt,
1°- / °̂ Erastirt auch das Fa miliend rama am
l a cJw chen Königshofe  seltsam und schroff mit
der Wechnachtsitrmmung, in der wir gem auf die so oft
erklungene, aber so selten erfüllte Verheißring „Friede
«Ul Irdm und dm Menschen ein Wohlgefallen" hören.
^ rtluchtper sächsischen Kronprinzessin, die ihren Gatten
und fünf Kruder verlassen und auf Ehren und Würdm
verzichtet hat , um einem jungen französischenSprach-
lehrer zu folgen, hat mtt der Wucht einer ungehmrm
Sensation gewirkt. Und diese Sensation ist dadurch zu
einer doppeltm geworden, daß gleichzeitig der Bmder
der Kronprinzessin Luise, der österreichische Erzherzog
L e o p o l d F e r d i n a n d , ebmfalls ans Rang und
Ltand verzichtet hat, um einer Neigung seines Herzens
zu einer Schauspielerin , der Tochter eines Postbeamten
zu folgen. So hat die Postmeisterstochter, die vor achtzig
fahren der Erzherzog Johann von Oesterreich heirathete,
eine Nachfolgerin gefunden. Me Liebesaffaire des Erz¬
herzogs Leopold Ferdinand wird aller Voraussicht nach
An gleichen bürgerlich-versöhnlichen Ausgang nehmen.
Welches Ende dagegen das Ehedrama am sächsischen Hofe
nehnwn wird, ist noch völlig ungewiß, ebenso wie über
das Maß der Schuld, über die Ursachen und die Ent¬
wickelung der Tragödie die Akten oder vielmehr die Akte
noch nicht geschlossen sind.

Nicht als eine Tragödie , sondern als echte und rechts
Komödie entwickelt sich die H n m b e r t - A f f a i r e
Dw schonen Tage in Aranjuez, oder vielmehr in Madrid
sind nun für dre geniale Schwindlerfamilie Hnmbert zu
Ende, und die „feine Familie " wird „fern von Madttü"
über die Vergänglichkeit alles Irdischen und über das
Scheitern ihrer Losung „Seid umschlungm. Millionen '"
nachdmkm mussm. Es wird abzuwartm bleiben ob sich
°^ .-d? r. Hi'^ rt -Affaire der große Humbert-Skandal
entwickelt, den die Millionendiebe angekündigt haben
und vor dem etliche französische Staatsmänner bereits
zittern sollm, doch scheinen die Gerüchte über das
Humbert-Panama stark übertrieben zu sein.

flohene Prinzessin in Berlin und wohnte nebst ihrem Ge¬
mahl der zu Ehren des Schahs von Persien und des Kron¬
prinzen von Siam veranstalteten Gala -Oper bei ' der
Kaiser führte sie damals in die Hofloge und nahm an
ihrer Seite Platz , sich lebhaft und freudig mit ihr unter¬
haltend und gern in ihr luftiges Lachen einstimmend.
wie er überhaupt - so erzählte man sich hier - viele
fÄ te£“ sur die schöne, frohsinnige , stets gutgelaunte
Prinzessin gehabt haben soll. Ein Bild der Frische.
Schönheit , Sorglosigkeit , so erschien damals Allen vie

imüJeöer freute sich über ihr ungezwungenes
heiteres Wesen, das so garnicht an langweilig -steifes höfi¬
sches Ceremoniell gemahnte. Ganz bestimmten StanöeS-
genosten und -Genossinnen von ihr, Seren schrankenloser
Hochmuth sich bloß mit ihrer geistigen Armuth vergleichen
läßt, mag das ,a me recht gewesen sein, und sie werden
am ersten den Stab über die Entflohene brechen. Wieviel
Herzeleid aber, welch tiefe seelische Verstimmung , wievtcl
nneres Kämpfen und Ringen müssen vorangcgangen

Ĉ C b e Fürstin , sondern ehe die Fran und
Mutter einen solchen Schritt unternahm und sich von
ihren Kindern trennte zu dieser poesieerfüllten feftltdrcn

öte  lockersten Familienbande fester knüpft
und die kältesten Herzen mit Liebe und Freude erfüllt'
I r̂ad jetzt aber, wo man fromm und glaubcnsvoll des
Sterns gedacht, der über Bethlehem ernst strahlend auf-
gegangcn und dessen Licht die Welt noch hen? mit so
klarem, versöhnendem Schein erleuchtet, soll man der
Worte des Heilands eingedenk sein : „Richtet nicht *
herzigen" - äRa§mm0  und wir Alle können sie b'c-

K i nthflffii ! S cr' ” s ö dieser Eine ist Rudyard
Es ijt doch um den Takt eine mcrkwürütae

Sache, Mancher lernt ihn nie — und dann noch uiivnN-
tt>mmen . Als Anfang März 1899 Kaiser Wilhelm an
Frau Kipling jenes bekannte Telegranrm richtete in wcl-
chcm er sich nach dem Befinden des schwer erkrantten
Schriitstcllers erkundigte und sich als „cnthusiastffchen
Verehrer der nnvcrgleichlichen Werke KiplinaS
rer die Thatcn unserer großen gemeinsamen
Raste besungen", bezcichncte, da war in Deutsch¬
er '̂ wttng so gut wie unbekannt nur
draußen , jenfctt» der Meere , wußten unsere Landsleute

I we «nrfum1 " würdigen . Die kaiserliche Depesche schuf
plötzlichen Wandel - erne ganze Schaar von Ueversetzern,

Zur MG der jWschen KwilpriuMn.
Ueber die Begleitumstände des Familienkonsliktes

Königshause bringt die socialdemokratischs
„Sachs. Arbeiterztg ." unter Berufung aus eine dem Hofs
nahestehende Persönlichkeit Mittheilungen, die nach ihrem
wesenllichen Inhalte Folgendes besagen:

„Die Zeitungen mengen über das smsationelle Ereig-
sich so viel Dichtung und Wahrheit zusammen, daß es
schwer halt , sich aus dem Labyrinth herauszufinden. Was
auch immer von dem glücklichen Familienleben im Kron-
prmzenpalais erzählt worden ist — fesisteht, daß sich die
Krpnprinzessin in Dresden nicht glücklich und wohl fühlte,
west sie mit Aiisnahme des Königs Albert von den
Wettinern als enka.nl terrible betrachtet wurde. Auf
Veranlassung des Königs hatte man ihr einen Hofstaat
gegeben, aus Damen bestehend, die nicht nach dem Ge-
schmack der Prinzessin waren. Sie betrachtete die Damen
als hastige Aufpasserinnen und Gouvernanten, deren
Spaherblicken sie sich gern entzogen hätte. Hunderterlei
kleinen Chttanen und Jntriguen glaubte sie sich ausge-
setzt. Ten Ladmbesttzern fiel sogar mif, daß selbst bei
kleinen Einkäufen die Kronprinzessin sich gewissermaßen
immer um die Zustimmung ihrer Hofdamen bemühte,
^ " letzter ^eit war die Kronprinzessin so vergrämt und
verhärmt und sah auch körperlich so angegriffen und
leidend aus , daß diese äußerliche Veränderung allge-
mem ausfiel . Bei der bekannten Charakterveranlagung
der Kronprinzessin war es natürlich, daß sie sich auch mtt
dem französischen Sprachlehrer ihrer Kinder, Herrn
Giron , einem Belgier , gern unterhielt . Als der Krön-
Prinz bei seinem Schwiegervater in Salzburg weilte und
das Bein gebrochen hatte, schloß sich die lebhafte Prin-
zessm, deren Widerspruchsgeistum so mehr gereizt wurde,
als man sie unter den Zwang des Hofceremoniells beugen
wollte, diesem Herrn immer mehr an. Die Umgebung
berichtete Allev haaNlein dem König, worauf Giron
Knall und Fall entlassen und über die Kronprinzessinder
Hausarrest verhängt wurde. Das Urtheü sollte erst nach

cr, ^ ^ kehr des Kronprinzen gesprochm werden, der
trotz Abrathens der Aerzte am 10. Dezember mit noch
mcht geheiltem Knochenbrnchin Dresden eintraf Der
Komg bestand ursprünglich aus Scheidiing: diese war
aber vom Papste nicht zu erlangen. Me Familie der-
langte darauf , dre Kronprinzessin sollte in ein Kloster
gehen.^ Hiergegen sträubte sich die Prinzessin mit aller
Energie , ©te Prinzessin wollte nun von Dresden nach
Salzburg mS Vaterhaus zurückkehren. Hier wurde ibr
che Wahl gestellt zwisckwn Kloster und JrrenhaL ~
@ett der Rückkehr des Kronprinzm nach Dresden ist sie
nur einen Tag in Dresden und Salzburg gewesm. M^

berufenen und unberufenen , stürzten sich auf die Bücher
K) plmgs , und sein Name wie seine Erzählungen Mir^
lefens^ ^ MÖ+et U”§ bekannt : heute gehört cr zu den ge-
lesensten Autoren , und ;edes neue Buch von ihm erlebt
m der deutschen Ausgabe sofort mehrere Auflagen. Und

F n̂cs Deutschland in so leidenschaft-
"ugreifende Gedicht „Die Ruderer" in dm

nfilhiiL  dem wir als„Gothen und schamlose Hunnen"
werden , von denen die brave englische Mann¬

schaft hlntergangen wird ! Sehr hübsch wahrbafti»
wie geschmackvoll die Ausdrücke gewählt bi
$ 1x11 eine außerordentlich liebenswürdige Ouittuva sn-r
die ungewohnt - kaiserliche Auszeichnung » f l il

ftetCa Kipling entgelten lasten, dem „Gentleman" a/n
ttng werden wir es nicht vergessen' “ mf>‘

gewohnt ist. Nun sickerte es durch lab St u"‘
machung des offi*icfr beata„s,fr,i-n < Bekannt-*>« »»»»ÄStSitÄ ?!!'warten wir weiter eine nichts. Also
Schriftsteller , sobald es sich um -Lend eine staatttŵ Äf^mrschung in litterarische Dinae l  fein-
traut sind. Spötter mcintm das? die "er.
Mission diesmal leichte Arbeit Ritte
nur das ticfdurchdachte, mit Shakcspeare'scher Komi? ^
würzte , an geistvollen neuen Ideen überreiche Jtn, t- 1
bunten Rock" in Frage kommen , ck: „Im
daß eben deshalb die Entscheidung so lauge aut

die Lm P°rLrtN « "an1h« ? LpL SK»

Eelöpreis theilen , jedoch die mit ihm vctbmiLTZi »!
Medaille nicht zerschneiden kann, so will für
„K ub der harmlosen Schauspielhansbcsnchcr" dm ffavell
mctster Vorschlägen, der in dem Stück cine braven' wm"
tarmuftler über die Bühne führt, den» e r setä - o/ ! «
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übrigen Tage fallen auf Eisenbahnfahrten . Am letzten
Sonntag fand eine langwierige Minrsterkonferenz statt,
die zu der amllichen Kundgebung im „DreLd. Journal"
führte . Auf die Gemüthsverfassung der Kronprinzessin
in den letzten Tagen des November werfen noch einige
kleine Vorfälle ein bemerkenswerthes Licht. Sie besuchte
damals das Haus eines bekannten Malers , der in Lofch-
witz wohnt (Hans Unger ?). In dem sehr gemächlich ein-
C'hteten Zimmer des Malers breitete die Prinzessin diee aus und sagte: „Ach, wenn ich doch auch ein solches
S ;besäße und dort ganz allein wohnen könnte!"Einere gegenüber äußere sie chre Verzweiflung über die
Hofetikette, die sie zwinge, an einem Tage vier- bis fünf-
mal Toilette zu machen."

Man sieht aus dieser Darstellung , wie wenig die
lckenslustige Kronprinzessin mit dem Hofe harmonirte
und gewinnt dadurch ein besseres Verständniß für das
später Geschehene.

*

Heber die Persönlichkeit der Prinzessin bringt die
Wiener „Zeit " einen Artikel aus Dresden , dem wir
Folgendes entnehmen:

Das Verschwinden der Kronprinzessin Luise ruft hier
in allen Kreisen der Bevölkerung das denkbar größte Auf¬
sehen, aber auch beinahe überall schmerzlichstes Bedauern
hervor. Denn die Prinzessin war hier nicht blos wegen
ihrer Schönheit, sondern auch wegen ihres einfachen und
freimüthigen Auftretens in der Oefsentlichkeit, wegen
ihrer unverborgenen Lebenslust und Heiterkeit ungemein
beliebt. Und Jeder , der in unserer sächsischen Hofluft
nur einige Athemzüge gelhan, weiß recht wohl, daß schon
eine tüchtige Portion Sanguinismus und ein gesunder
Humor dazu gehören, um in dieser halb pictistischen, halb
militärischen Atmosphäre seine Fröhlichkeit nicht eirrzu.
büßen. Und fröhlich ist die Kronprinzessin Luise — „die
Luisa", wie sie von ihren österreichischen Verwandten
genannt wurde — allezeit gewesen. Man hat sie nie
anders als lächelnd gesehen. Und man hat sie oft gesehen.
Denn sie zergte sich sehr häufig zu Fuß in den Straßen
Dresdens , trat sehr oft in einen Kaufladen, um kleine
Besorgungen selbst zu erledigen, plauderte gern und fast
immer witzig mit den Leuten, wobei man bemerken
konnte, daß die hohe Frau eine schlagfertige, so zu sagm
urwüchsige Beredsamkeit besaß und auf graziöseste Weise
sehr lustige, sehr treffende und manchmal auch recht
spitzige Mnge zu sagen wußte.

Ob sie es verstanden hat , bei uns , in ihrer zweiten
Heimath, ihre Zunge stets zu hüten . . ., ob sie ein ge¬
lungenes Wort gelegentlich nicht doch höher veranschlagte
als die „Gnade", ob sie daher bei unseren mächsigen Hof-
klerikern und bei deren noch mächtigeren Beschützern
immer in Gunst stand, möchte wohl Jeder bezweifeln,
an dessen Ohr hier und da gewisse Schloßgeschichten ge-
drungen sind.

Die Kronprinzessin hatte keine allzu leichte Kindheit
hinter sich. Das wußten wir . In dem gottesfürchtigen
Hause Toskana ist die Großherzogin Alice, die Mutter
der Kronprinzessin, wohl die gottesfürchtigste. Gilt sie
doch als die frommste Erzherzogin in der österreichischen
Kaiserfamilie. Die Kinder der Grotzherzogin Alice ge¬
nossen nun eine religiöse Erziehung von einer Strenge,
die an Askese grenzt. Von 6 Uhr früh , im Winter von
7 Uhr an wechseln Andachtsübungen in der Salzburger
Schloßkapelle mit Erbauungsstunden und Katechismus-
unterricht ab. Ein fanatischer Jesuitenpater spielte in
der Erziehung der nicht immer willfährigen Prinzessin
eine bedeutende Rolle. Allein trotz der mütterlichen
Strenge mußte er nach einem damals viel besprochenen
Zwischenfalledas Feld räumen.

Daß die Kronprinzessin Luise, als sie aus Salzburg
zu uns her in das fröhlichere Dresden kam, ein wenig
freier ihrer: Vergnügungen wie ihren geistigen Bcdürf-

den „lärmendsten" Erfolg seit Jahren im Schauspielhause
erzielt . Auch gut, und wir werden uns garnicht wun¬
dern, wenn also geschieht— es haben sich in ähnlicher Be¬
ziehung schon verwunderlichere Sachen hier ereignet ! Und
der selige Juvenal hat noch immer Recht: „difficile est
satiram non scribere !" Nur , wenn man's so thut,
wie sich's gebührte, dann zieht man sich allerhand Unan¬
nehmlichkeiten zu, die einem königlich preußischen Staats¬
bürger und Wähler dritter Klasse nicht allzu willkommen
sind.

Juvenals Ausruf paßt übrigens auch auf unsere
Theaterverhältntsse.  Himmel , wie das jetzt
plötzlich umherschwirrt und surrt und summt von einem
ganzen Schock der seltsamsten Pläne , die sich sämmtltch
mit neuen Theatergründungen befassen. Wenn auch nur
ein Viertel davon sich verwirklicht, so hat bald jeder Stadt-
theil Berlins ein paar Bühnen . Das kann denn eine
vergnügte Pleite werden ! Ja , wenn jegliches neue
Theater auch sogleich seinen Hausdichter hätte, der für die
erfolgreichen Stücke sorgt, dann würde die Sache in
anderem Licht erscheinen, aber so . . .! Müssen doch jetzi
schon die Direkwren verschiedener unserer Kunsttempel
auf einst zugkräftig gewesene Ladenhüter zurückgreifen,
um den Wochenplan auszufüllen . Abgesehen vom „Armen
Heinrich" Gerhart Hauptmanns hat uns die bisherige
Saison wenig Erfreuliches geboten — so ein frischer,
fröhlicher Erfolg thäte manchem unserer Theater gut und
würde die Gesichter der Kassirer, Direktoren und Aktio¬
näre wesentlich aufheitern . Versagten diesmal doch selbst
die Franzosen , die sonst so hülfsbereiten , und sah es
darob bös aus während der letzten Monate in ihrer hie¬
sigen, getreuen Filiale , dem Residenz-Theater , bas fort¬
während sein Repertoire wechseln mußte, weil nix, garnix
recht einschlug. Und da die Pariser Zotenfabrikation
nichts Ergiebiges lieferte, versuchte es — her Roth ge¬
horchend — die Direktion mit einem netten, möglichst
anständigen Lustspiel von Alfred Capus : „Die beiden
Schulen", und siehe da, das hübsche Stück gefiel bei dem
sonst an dramatischen Paprika gewöhnten Publikum und
wird fraglos eine ganze Reihe von Wiederholungen er¬
leben, die es wegen feiner gefälligen Handlung und der
anmnthig -flottcn Durchführung derselben auch verdient.

nissen sich hingab, ist nicht verwunderlich. Sie wurde
wegen dieser ihrer Lebenslust und offenbaren Kunstliebe
allgemein geschätzt, und ihr reichliches Mutterglück war
Gegenstand allgemeiner Sympathie . Es trug nur dazu
bei, ihr die Neigung aller Dresdener zu bewahren, als
man erfuhr , was hier lange kein Geheimnitz ist, daß die
Kronprinzessin an der Seite chres hohen Gemahls nicht
das volle Liebesglück gefunden. Auch kamen noch andere
Momente hinzu, die ihr das Leben erschwerten. Der
jetzige Kömg von Sachsen, als ihr Schwiegervater, übte
von jeher eine ziernlich strenge Aufsicht und eine ziemlich
strenge Kritik über das Leben der Prinzessin, die sich
unter diesen: Zwange mehr und mehr gedrückt fühle::
mochte. Auch am sächsischen Hofe ist man von absoluter
Religiosität, und der König setzte gleichsam das Erz:eh-
ungswerk der Mutter fort . Daß im schlosse zu Dresden
Zola , Tolstoi, Nietzsche rc. ebenso Kontrebande sind wie
in der Residenz zu Salzburg , darf man glauben. Nur
wenig moderne Bücher finden in Dresden und in Salz¬
burg Gnade, und der Fall ist einzig, daß ein Roman
dirükt gefeiert wird . Meines Wissens ist nur dem Werke
des polnischen Dichters Sienkiewicz „Quo vadis ?" diese
Ehre zu Theil geworden, das bei uns eifrig protegirt
wird, und von dem die Großherzogin von Toskana seiner
Zeit viele Hunderte Exemplare in deutscher und fran¬
zösischer Sprache zum Zwecke der Verthesiung angekauft
hatte . Prinzessin Luise jedoch beschränkte sich durchaus
nicht aus Sienkiewicz, und bei Lebzeiten weiland Königs
Albert wurde hier erzählt, der (damalige) Kronprinz
habe in den Privatgemächern seiner Schwiegertochter
einen Band Nietzsche aufgefunden und das Unglücksbuch
allsogieich in tausend Stücke zerrissen.

So blieb denn das Theater so ziemlich das einzige
Vergnügen, das sich die Prinzessin n:cht nehmen lassen
brauchte. Oftmals unternahm die Prinzessin kleine
Reisen. Mit dem Elbdampfer fuhr sie gern stromauf,
wärts in die sächsische Schweiz, ward bald da, bald dort
gesehen, und die Dresdener , die ihre Rrchelosigkest schon
kannten, munkelten natürlich öfters auch allerlei . Doch
wird man von diesen Geschichten vielleicht erst jetzt bös-
williger Weise einige ans Licht ziehen. Hat ' man ja doch
zum Beispiel der Prinzessin ein Interesse an dem begabten
Hofmusiker Gunkel zugeschrieben, der, wie nach erinner¬
lich sein dürfte , vor drei Jahren hier in einem Tram-
wagen von einem irrsinnigen Frauenzimmer nieder¬
geschossen wurde. Einige Male hat die Prinzessin Luise
allein oder in Gesellschaft ihrer Kinder größere Reisen
in das Ausland unternommen , nach London oder Paris,
und jedesmal athmeten ihre Briefe, die sie von dort aus
an hiesige vertraute Persönlichkeiten ihrer Umgebung
richtete, einen wahren Freiheitsrausch.

*

n. Wien, 25. Dezember. In hiesigen, dem Hofe nahe¬
stehenden Kreisen wird behauptet, es habe zwischen dem
Kronprinzen von Sachsen und dem Erzherzog Leopold
gndmand von Toskana in der Nähe von Salzburg einäbelduell stattgefunden, bei dem ersterer am Ober¬
schenkel verwundet wurde. Der Erzherzog hätte den
Kronprinzen beleidigt, weil dieser gekommen sei, um
über das Verhalten seiner Frau bei den Eltern Klage zu
führen.

Deutsches Deich.
* Koloniales. Auf der Hauptversammlung des

Vereins für das Mssionshaus Knechtsteden berichtete
Pater Oberld , der elf Jahre lang in der Missionsstation
Mrogoro war , über die furchtbare Unsitte der Kinder¬
morde in Deutsch-Ostafrika. Von den Eingeborenen
werden die neugeborenen Kinder in großer Zahl aus
Aberglauben ermordet. So komme es, daß Orte mit

Vergleich zweier Manäurrlage.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Der 15. September 1883.
Im Jahre 1888 lag die xte Division, zu der ich ge¬

hörte, im schönen Nassauer Ländchen in und bei Idstein,
um sich für das bevorstehende Kaisermanüver würdig vor¬
zubereiten. Der Divisionskommandeur , eine für seine
Untergebenen etwas unheimliche Persönlichkeit, die man
lieber gehen wie kommen sah, hatte die ihm unterstellten
Regimenter und Brigaden sehr gründlich besichtigt und an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig gelassen.

Die Schlagschatten, welche große Ereignisse schon im
Voraus werfen, zeigten in diesem Herbst bei dem ge¬
strengen Herrn besonders grobe Linien. Man mutz das
Unmögliche verlangen , um das Mögliche zu leisten ---
war sein unausgesprochenes Motto, und wehe dem Armen,
der z. B . das von Excellenz neu erfundene Siegesrezept,
den sogenannten Normalangriff , nicht ausführte , wie er
in der Divisionshexenküchezusammengebraut war . Der
Mann wurde unheimlich grob, und habe ich in meiner
86-jährigen Dienstzeit nur einen noch schrofferen Herrn
gekannt, meinen damaligen Regimentskommandeur und
besonderen Liebling des Vorgenannten.

Es rächt sich alles Böse auf Erden , und selbst die hart-
näckigste Grobheit geht so lange zu Wasser, bis der Ver-
ausgabcr „den Hals bricht!" So erging es auch diesem
Borgesetztcnpaar- der Kleine kläffte gegen den Großen,
was ihm den Krage:: kostete und dem Großen blieb ein
gewürgter Regimentskommandeur in der Kehle stecken,
was seine Majestät veranlaßte , die Stelle anderweitig zu
besetzen.

Am 15. September sammelte sich daö Süddetachement
(rothe und blaue Partei sind neueren Datums ) südöstlich
Idstein , an der Straße nach Niedernhausen. Die Kriegs-
läge bedingte den Abmarsch ans Königstein und Soden;
doch leicht sollte dem Feinde das Vordringen nicht werden,
nur nach zähem Widerstande beschloß der Führer daS Ge¬
lände zu räumen.

Der Krieg im Frieden begann um 8 Uhr Früh , der
Donner der Kanonen, ein prächtiges Echo in den Bergen
und Wäldern erweckend, verkündete den Ernst der Situa¬
tion. Da eine jede Stellung zu umfassen ist, wenn sie
nicht gerade an das Meer oder ungangbare Hochgebirge

tausend Hütten , deren Einwohnerzahl von Beamten der
deutschen Regierung mst 5000 angenommen war , that-
sächlich nur vielleicht 1500 bis 2000 Einwohner haben.
Auch der Mohammedanismus habe in dieser Hinsicht keine
Aenderung gebracht. Die Dörfer mit mohammedanischer
Bevölkerung feiet: ebenfalls erschreckend kinderarm. Dem
Redner sei aufgefallen, daß er in Ostafrika niemals von
der Geburt von Zwillingen gehört habe. Nach einigem
Forschen habe er in Erfahrung gebracht, daß auch sämmt-
liche Zwillinge ermordet werden. Erst die chrislliche
Missionsthätigkeit habe hierin langsamWandel geschaffen.
Die Regierung habe nur selten Gelegenheit einzuschreiten,
weil eine Mutter , die als Zeugin über den Tod des ihr
geraubten fkindes aussagen würde, unzweifelhaft nach
kurzer Zeit ebenfalls getodtet würde. Zum Zwecke der
Ermordung Erwachsener und älterer Kinder, die oft aus
Neid von anderen Müttern getödtet werden, bedienen sich
die Eingeborenen eines Baumharzes , das unter die Nah¬
rung gemischt wird und in drei bis sechs Monaten zum
Tode führt.

* Rundschau im Reiche. Die Kaiserreden haben meist
eine Anzahl Majestätsbeleidigungs -Prozesse im Gefolge.
In M a i n z ist eben gegen den verantwortliLenRedakteur
der socialdemokratischen„Mainzer Volkszeitung", Bern¬
hard Adelung, wegen einer an der letzten Kaiserrede ge¬
übten Kritik durch Veröffentlichung eines Artikels das
Strafverfahren wegen Majestätsbeleidigung eingeleitet
worden und die Strafkammer in Osnabrück  ver-
urtheilte dieser Tage den Arbeiter Heinrich Lohmann
aus Herford, der die Essener Rede des Kaisers kritisirt
hatte , wegen Majestätsbeleidigung zu drei Monate ::
Gefängniß.

Ausland.
* Belgien. 2IuS Brüssel,  25 . Dezember, wird

uns gemeldet: Die vor einigen Tagen gebrachte Meldung,
China habe Belgien „freiwillig" ein Gebiet abgetreten,
rief in ihrer lakonischen Kürze Sensation hervor, ist jedoch
weit harmloser, als es auf den ersten Blick schien. Zu¬
nächst ist die Angelegenheit noch nicht perfekt, sondern be-
darf der Zustimmung des Parlaments . Ferner handelt
es sich lediglich um ein sogenanntes „Settlement " —
kleines Territorium — als Niederlassungsplatz für An¬
gehörige belgischer Nationalität . Endlich denkt die bel¬
gische Regierung gar nicht daran , eine Expedition nach
Ostasien zu senden, und viertens erfolgte die Konzession
nicht gleichsam wie ein Geschenk von Seiten Chinas an
Belgien, sondern es gingen ihr langwierige Verhand-
lungen voraus , die jetzt erst zum Abschlüsse gelangten.
Es liegt also nicht die geringste Veranlassung vor, zu
glauben, Leopold II . sei einer besonderen Bevorzugung
theilh ästig geworden.

* Portugal . Aus Lissabon,  24 . Dez., schreibt
man uns : Jetzt zeigt sich erst, wie sehr die portugiesische
Regierung das Urtheil der öffentlichen Meinung über die
Reise des Königs  nach England , wie überhaupt
über die englische Freundschaft gefürchtet hat. Es wird
nämlich von absolut sicherer Seite darauf hingewiesen,
daß vor dem Aufbruche des Monarchen die oppositionelle
Presse ersucht wurde, das politische Kriegsbeil vor der
Hand einzugraben , um der Königin  während ihrer
Regentschaft keine Schwierigkeiten zu machen. Die Zei¬
tungen waren galant genug, diesem Wunsche zu ent¬
sprechen, aber das Ministerium dankte ihnen ihr Ent¬
gegenkommen schlecht, denn es benützte das Versprechen
des Stillschweigens dazu, der Regentin die famose Kon-
zesiionsurkuude, betr . die Bcnguelabahn zur Unterschrift
vorzulegen. Ein derartiges Vorgehen entband die Presse
natürlich ohne Weiteres der selbst eingegangenen Ver¬
pflichtung, sich ruhig zu verhalten , und das erwähnte Ge-
schüft mit England wurde in der schärfsten Weise angc>

stößt, so machte Nord von diesem bewährten Kampfmittel
Gebrauch; Süd , als der Klügere, gab nach und zog ab.
Kein Muth ist großartiger als der, welchen das Manöver
erzeugt. Selbst die alten, homerischen Helden sind Angst¬
meier gegen unsere Leutnants auf dem herbstlichen
Stoppelfelde. Das todverachtende wüste Nachörängen der
feindlichen Infanterie ärgerte schließlich einen Compag¬
niechef der abziehenden Nachhut und er besetzte die daö
Thal wie ein Fort sperrende Stein -Mühle , um, sich selbst
opfernd, den Seinigen Zeit zu einem geordneten Abzug
zu verschaffen.

Dieser kühne Enffchlutz wandte das Schicksal deS
Tages zu Ungunsten der siegreichen Nordarmee : durch daS
unsinnige Nachrennen auseinander gekommen, erlitt sie
jetzt einen Echec nach dem anderen . Süd drang wieder
vor und bald donnerten seine Geschütze auf das so fried¬
lich daliegende Idstein hernieder , in dessen schützenden
Mauern der Gegner Zuflucht suchte.

Vom Feldherrnhügel aus ertönte das für Soldaten¬
ohren so liebliche Signal „Das Ganze Halt !" und „Kom-
mandcurruf !" Die durch die melodischen Töne entfesselt«
Steeplechase nnt ihren herrlichen Reiterbildern und viel¬
fachen Entgleisungen ist ja jedem Manöverbesucher so be¬
kannt, daß ich sie weiter nicht zu schildern brauche. Sollte
aber einer der verehrten Leser diese sportliche Leistung
noch nicht gesehen haben, so empfehle ich dringend die erste
sich bietende Gelegenheit zu benutzen, um dieses Anblickes
theilhaftig zu werden.

Im Kreise der theilweise mit Windeseile , vielfach
auch langsamer hcrbeigecilten Offiziere begann das
Staffelreden , welches heute Gott sei Dank blos zwei
Stufen zu überwinden hatte. Der „liebenswürdige"
Divisionskommandeur , der in Gegenwart dcö Komma::-
direnden eitel Honigseim war , mäkelte wie immer an der
Form der Befehle, sonst getraute er sich nicht, taktische
Grundsätze vom Stapel laufen zu lassen: das that er nur,,
wenn er die oberste Gewalt repräsentirte.

Nachdem derselbe geendet, begann der allverehrte
Kommandirende seine Besprechung, welche wie ein kühler,
erfrischender Wind anmuthete, in: Gegensatz zu der ver-
klausulirten , vorsichtigen bisherigen Rederei.

„Wer war der Hauptmann , der die Mühle besetzte?"
begann der beliebte Vorgesetzte. Der Betreffende meldete
sich. „Wo ist der Bataillonskommandeur ? Hatten Sie



?erhängte Die Regierung eine
rtJmfrw \ fUi lt6er ö c Blätter und verbot, wie bereits
ä^ eldet, das Erscheinen mehrerer Journale . Don

w °B ^ erch nach seiner Rückkehr diese Verfügungen
tonia " e also ferne Regierung . Die Folgen der

»s? ^ Ufriedenhert interessiren uns aber zunächst
I 8 J ?.e v ' cht wegzuleugnende Thatsache, daß die

l-' t-n en Persönlichkeiten Portugals sich des - sagen wir
timttä ? wtt7 ?^ r Beigeschmacks der allzu großen  In
nmrtat mit Großbritannien voll bewußt sind.

* Türkei . Aus Konstantinopel,  28. Dez., wird
unter Wie aus Skutari gemeldet wird , herrscht
unter den Albanesen  lebhafte Unruhe wegen der
sick̂ w^ ^ esenheit ihres Führers . Jssa Bolietinaz , der
weiü VX Konstantinopel befindet. Wer da
weiß, daß in die Hohle des Löwen zwar viele Spuren
Mp  KT' 0' jedoch wieder herausführen , dem / erden

™^ n0en mcfit  unberechtigt erscheinen. Der Ge-
wurde vor einiger Zeit an den Hof des Padischah

geladen, und ferne Anhänger glaubten, diese Aufforde-
rung ser dem Wunsche des Khalifen entsprungen, den be-

Verteidiger des Islam kennen zu lernen und
?! ^ a fern Aufenthalt in Dolmabagtsche indeß
langer dauert , als zu dem erwähnten Zwecke nöthig ge¬
wesen wäre , so befürchten die Albanesen, daß Bolitinaz
> "? "8^ck zugestoßen sein könne. Kein zufälliges, son-

? eA” wohlvorberertetcs , das etrva in der Verbannung
rach einem entlegenen Orte Kleinasiens bestände, wie
ft»r8snrajrf 3ett °“ d-,-öem  pursten Doda, dem Oberhaupt

M ŝdrten, zusiieg, ans dessen Freilassung noch heute
gewartet wird . Die geraden Wege sind für die Pforte

weil sie zu wenig — Ehrlichkeit besitzt, um
? ^ benutzen,- also mutz sie auf krummen Pfaden
uchen, znm Ziele zu gelangen

Ans Stadt nnd Land.
W i e s b a de n , 26. Dezember.

xs . Refideuz-Theater. Heute Sonntaa Nackimitta« s„a
Löbliche „Theaterdorf" gegeben. Dieses Ŝtück athmet ne/ade ugesunden Humor, und wer sich in die lachenden rÄ"
Oöerbayerns versetzen lassen will, der versäume nich°^ 7eser Be¬stellung beizuwohnen. Am Abend desselben ;
rArrvnges stimmungsvolles Stück „Mein Leopold̂ awacMir?
Hiermit hat die Direktion des Residenz-Theaters auch den Muük'
freunden Rechnung getragen. Das Theater-Orchester »ntlr

!ZTf t«n 'L Z% ^und ^ Luar T
« '^ -von gelungen, den weltbekannten und beliebten Beniner
Komiker Rlch. Alexander  zu einem dreitägigen Gastsvielzu gewinnen. Herr Alexander, welchen die Berliner
aus ihrer Stabt svrtlaffen, hatte bis jetzt keine Gelegentzei ^dem Wiesbadener Publikum persönlich vomustellen ,,»d
Besuch wird wohl kaum in a'bseLbarÄ Zelt Lieberholk werden

- Der „Wiesbadener Tagblatt "-Kalender, die be-
lrebte Sonder -Berlage unseres Blattes , ist der vorliegen-
den Ausgabe desselben beigefügt. Wir hoffen, daß diese
)ratis -Zugabe auch jetzt wieder den einmüthigen Beifall

gegnet ste zu unserer Freude seit Jahren be-
-Ethische Kultur. Am ö. und ö. Januar wird Privatdoeent

Ät kaltem ' 3ÖriCf) aWti  S 'iorträ3e  Moralunter!
— Postfiskus und Privattelephon . Eine für weitere

Krelse wichtige Entscheidung wurde vom Landgericht in
Mainz gefallt. Der Postftskus hatte den dortigen Ge-
chastsleuten die Auflage gemacht, innerhalb 8 Tagen ihre

Prrvattelephone zu entfernen . Rechtsanwalt Dr . Horch
erhob Namens der Geschäftsleute Feststellungsklage, wäh-
r? ?? h/r Fiskus Widerklage anstrengte. Die Fest-
s.ellungsklage wurde vom Landgericht abgewiesen, wäh-

Jhrem Hauptmann befohlen, die Mühle zu besetzen?"
„^ .ent, durchaus nicht, Ew . Excellenz, er hat das ganz
allem gethan. „Haben Sie , Herr Oberst, den Befehl zu
der Besetzung gegeben?" fragte jetzt der General den be.
treffenden Regimentskommandeur.
„ ein' ®lt!‘ Exeellenz, ich war bei den anderenBataillonen.
, , "Also Herr Hauptmann , hat Ihnen Niemand dasbefohlen?

„Nein !"
^ £mnn £ann id)  Fhueu nur sagen, daß Sie Ihre
Sache sehr gut gemacht haben, und Süd nur Ihnen allein
den Erfolg zu verdanken hat !"

Man sah viele freundliche Gesichter im Kreise der
yerlrgen Kritik, und Aller Augen wandten sich strahlend
dem Obersten und dem Major zu, die nicht daran Schuldwaren.

Zum Schluß bemerkte der Kommandirende: „Ich
hatte als Leitung den Verlauf so gestaltet, daß die Truppen
nicht wieder weiter von ihren Kantonnements abge-
kommen wären . Die Division hat diese Nacht biwakirt
und die Vorposten vom 13. hatten schon das zweite Biwak,
^-ie kommen nach Soden und Umgegend ins Quartier-
ich habe ausmessen lassen, manche Truppentheile werden
an 40 Kilometer Marschleistung haben, das ist zu viel für
Infanterie und bringt die Mannschaft herunter . Die
Hebungen sind so anzulegen, daß nicht über 80 Kilometer
Marsch herauskommen, ich will das nicht wieder sehen'
Mir ist morgen bei der Versammlung zu melden, um
welche Zeit jede Compagnie ihren Ort erreicht hat. Dann
noch eins , meine Herren , ich habe wieder Infanterie auf
der Chaussee laufen sehen,- ich verbitte mir bas ! Der In¬
fanterist hat nur zwei Beine und geht Schritt , bas Pferd
mit seinen vier Beinen ist zum Laufen da,- ich will in die¬
sem Manöver außer dem sprungweisen Vorgehen keinen
laufenden Musketier oder Jäger sehen, sonst werde icki
deutlich!"

Die letzten Truppen kamen gegen 5 Uhr Nachmittags
ln ihr Quartier , sie hatten drei Uebungstage mit zwei
Biwaks hinter sich und waren redlich müde. Kranke und
Marode traten nur in geringer Zahl auf, trotzdem diese
Leistung mit Fug und Recht für hervorragend galt und
auch war . Ausgepumpt war die Division nicht: nach dem
Ruhetag am 16. stand sie vollzählig und frisch zum ersten
Kaisermanövertage bereit.

renb die Widerklage des Fiskus für begründet erklärt
und entschieden wurde, daß die Privattelephon -Anlagen,
dre nach dem Inkrafttreten des neuen Telegraphen-Ge-
setzes von 1892 errichtet wurden , verboten und entfernt
werden müßten . Auf die Privatanlagen vor 1862 erstreckt
sich das Verbot nicht. Rechtsanwalt I)r . Horch wird die
Angelegenheit bis zum Reichsgericht bringen , da bis jetzt
noch kein höchstinstanzliches Urtheil vorliegt . In Deutsch¬
land befinden sich ungefähr 15,000 telephonische Privat¬anlagen.

— Weihuachtsbescheerung der Kinderhorte. Eine große An-
zahl wohlthätiger Ktndersreunbe war am 28. Dezember zur
Abendstundeauf der Gallerte und in den Nedenräumen des Ge-
meinbehaus-Saales in der Steingafse versammelt, als , geführt
von 80 Damen, die glückstrahlende Schaar der 184 Hortzöglinge sich
um den herrlichen CSrtstbaum aufstellte, den ein Gönner alljähr¬
lich dem Horte zn stiften pflegt. Im Jubelschalle erklangen von
den jugendlichen Chören die schönen Erwartungs - und Anknnfts-
ne- er der seligen Weihnachtszeit. Nachdem die stimmungsvolle
Ferer beendet war , in deren Berlauf in kurzer Ansprache den
andächtig lauschenden Kindern der Weg gewiesen wurde, sich den
Lichtglanz dieser Weihestnnde zn bewahren, führten die Hort-
üamen ihre Gruppen zn den auf lange» Tischen ausgebreiteten
Gaben. Da brach ein Jubel los. der auch die Erwachsencu mit
zu Kindern werden ließ, indem sie sich bei der Bescheerung, die
nun ganz den Charakter eines Familienfestes annahm, in die
Poesie, in den Märchcnzanber der Weihnacht zurückempfinden
konnten, die sie in der eigenen Kindheit erlebten. Die zahlreichen,
herzersreueadcn Gebegcdanken der vielen gütigen Freunde der
Anstatt hatten in einer reichen Bescheerung der Sortzöglinge ihre
Verwirklichung gefilnbe-:. Ohne sich eine zu große Freigebig¬
keit oder eine gefahrbringende Verwöhnung zu Schulden kommen
zu lassen, konnte der Vorstand diesmal an die Anschaffirng
warrner, nützlicher Gaben in ausgedehnterem Maße denken, als
in früheren Jahren , wo man weit mehr getragene Kleidungs¬
stücke verarbeitet hatte. Spielzeug, Puppen, Bücher, Süßigkeiten
waren so reichlich gespendet worden, daß dafür nur etliche Mark
verwendet werden mutzten: dagegen konnten z. B. die Hortschütz-
lingc alle mit waschbaren Kittelschürzen ausgestattet werden. Wer
als Zuschauer das gemüthbewegendeBild in sich aufnahm, der
wußte wahrlich nicht zu sagen, wer da seliger war, ob die Kinder
oder Diejenigen, denen es vergönnt gewesen, solch glückspendende
Bescheerungaufzubauen. Jedenfalls nahm er den Eindruck mir,
baß der Hort eine Stätte der Ordnung, des freudigen Gehorsams
und der Zucht, aber auch der Liebe und Dankbarkeit sei, eine
Stätte , wo nicht nur die kalte Atmosphäre der Pflicht, sondern
eine Stätte , wo die Seele des Kindes der Siegespreis ist, eine
Stätte , in die der große Weihnachtssegencinzog, der in dem
Erlösungsworte liegt: „Liebet einander!"

,0. Die elektrische Straßenbeleuchtung, welche, soweit
W  Stadt in Frage kommt, bisher nur auf dem Kursaal¬
platz und dem neuen Marktplatz vorhanden war , wird
eine, jedoch sehr kleine Erweiterung dadurch erfahren
daß auch der Kaiser Friedrich -Platz demnächst mit elek-
trischem Bogenlicht versehen werden wird . Zu dem
Zwecke hat das Stadtbauamt die Lieferung von 3 Posta¬
menten aus geschliffenem sog. Kösseine-Granit und drei
gußeisernen Lichtmasten ausgeschrieben. Es ist ja gewiß
lobenswerth , daß die Stadtverwaltung wenigstens die
öffentlichen Plätze mit elektrischem Licht versehen will
aber unverständlich ist es. weshalb sie dies nicht da thut'
wo es wirklich so nothwendig ist, wie z. B . vor den Bahn!
Hofen in der unteren Rheinstraße, wo, abgesehen von
dem „Elektrischen Bahnhof", bekanntlich der stärkste Per¬
sonen- und Fuhrverkehr der ganzen Stadt herrscht. Den
lebhaften Klagen, daß gerade die ausgedehnte Haltestelle
t 6iy " ti I5ftrJ' cf|en//  jch ^ cht beleuchtet sei, daß es schwer

öort  zurechtzufinden , hat die „Süddeutsche
Ersenbahn-Gesellschaft" jetzt durch Aufstellung einer
Bogenlampe abgeholfen.

o. Der Einbruchdiebstahl, welcher in der aestriov»
Abend-Ausgabe bereits erwähnt wurde, ist in der Billa
Dr> l ' i,? , \ V ' C' Weinbergstraße 18, verübt worden.Die Diebe haben außer Wern auch jg Flaschen Sekt

e*" en  Hase «- und andere Braten fvrtgeschleppt'
Bisher ist nur einer der Langfinger, die, wie erwähnt
mehrere Personen auf dem Wege nach dem Nerob-ra
ernstlich bedrohten, festgenommen worden, wahrend "es

zwei Eomplicen gelang, in der Richtung nach der
Beaustte im Walde zu verschwinden. Der Festgenommene
hatte Einbrecherwerkzeuge bei sich und war mit Sr

Pistole, sowie zwei Schlachtmessern bewaffnet. Er nennt
sich Blum  und behauptet, 31 Jahre alt zu sein, von
Königswlnter zu stammen und Küfer zu sein. Jeden-
falls ist man in ihm eines sehr gefährlichen Patrons
habhaft geworden, der sich hier unangemeldet und ohne
feste Wohnung aufgehalten hat, wahrscheinlich nur ganz
vorübergehend nnd um zu stehlen.

— „Tagblatst-Sammlungen. Dem„Taablatt"-Verlaa ainoerr
^ ^ ürKMeu für Arme: 8 Mk. vonA. HÄ®S "l, : D0.n.-b- — Für öle Ä-chrippenkirchc: 8 Mk. von B. V.D «'ur.,oas Berforgungshaus für alte Leute: 3 Mk. aus einer
Spielkasŝ — Fstx - ix Kinderbewahr-Avstalt: S Mk. von Anna.

m ^ E ? E>a- Paulin-nftift- 1 Mk. vonH. - Für das Alten.
Herrn Plf Ali"gĝ Mt 0Dn  ® ra” Geheimrath Abegg, 20 Mk. von

— Bereinsrcgister . Der Verein „Elisabeth.
1 pp { ui Wiesbaden ist am 24. Dezember 1602 unter

Jlr . 06  des Vereinsregisters eingetragen. Frau Kgl.
Preutz . Stallmeister Louis S l i che r Wittwe, Elisab.
geb. Toennes , ist Vorsitzende des Vereins

Vereins-Nachrichten.
her * £ teha(atim & ,n «"anstaltet auch in biesem Jahre wieöerber „Ra bta br -V ( teilt 18 90 E. V." seine WeihnachtS.
der «ö'ae ^ latoB°"^ Sonntag, »en 28. Dezember, in den Sälenoei "^ 66 Plato . Das von der Berattüaunaskomrnissinnenf*
n,Df.r f.1,e dMramm ist der Bedeutung des Tages entsprechend

Ein Kunstreigen, gefahren von sechs Mitgliedern, be.
welst, daß der Verein auch im Winter den Sport, Lessen Pflea«

*** ^ el gesteckt hat, nicht vernachlässigt. Der übrige Theil
des Programms bringt -ine reichhaltige Abwechslung Der B«.
such der Veranstaltung dürfte ein sehr guter werden

Die Stenogr>whie bei Len Kirchenvätern, über dieses
Thema jprlcht heute Sonntag, den 28. Dezember, Abends 8V- Uür
in, Gemeindehaus sSteingasse, Herr Lehrer H. Paul im Ein!
vernehmen mit demBorstanü des„C hr i stl i ch- nAr bei t e s

' fl?i U aüe  Interessent-,,, insbesondere aber bi!
Ml Lglred er dleses Vereins, eingeladen werden.
nu-S*  2 '/r Uhr Nachmittags, findet in -er
Bürgerschützenhalle Unter den Eichen die Weihnach si-i " de»„S a n g e r cho r Wiesbaden"  statt. Ein reichbasuaes hilf,
N°chu,mag' ^ °'" ^ Programm verspricht einen »M-rhalt-nde»

*4  8 » »' - . -» 'WÄWÄSSTÄbunden mit humoristischer Unterhaltung und Tanz
’l Di ° Gesellschaft„G e mü t h l i chkei t" veranstaltet ibre

Kreise ,n seinem Vereinslokal„Drei Könige", Marktstraß?
* .\ D»e diesjährige Weihnachtsfeier des MänncrauartettS

hfn»,,0, r ,!A ' ^ sti-iend in Christbaumverloofung, Gesang, Unter«
Haltung und Tanz, findet am i. Januar, Äiachmittaas Punkt
4 UEr, «!tn  ®a.ale  Herrn Fr. Daniel (Zur Waldlusfi statt.Das „Unifornrirte Vktkrankn» und $*«***&
? l p s" stiert am Donnerstag, den 1. Januar , Abends
8 B tt  diesjähriges Weihnachtsfest im Saale der Turn,gescllschaft, Welliitzstraße 41,  Bcftebeuö in Sinrtxprt
Aufführung, Verloosuug unö Ball Konzert, Theater.

XX Sounenberg , 27. Dezember. Unter Leituna seines
neuen Verelnsöirigenten , des Herrn Toumetsters
Eezannc, veranstaltete der hiesige Männergesang-Verein

gestern Abend im „Kaisermal" ein
8i!-s!a ^ .Weihnachts-Konzert. Das öffentliche Auftreten

^uchug anerkannten Vereins verfehlte
diesmal nicht, seine Anziehungskraft aut zuüben:

denn der geräumige Saal war bis auf Leu letzten Platz
% % «J tZnT ef en fCkn -ans b-foudZs"^ 1f r ? i8v- dci3 wm ^ .lmoii , „Heldengrab" von L.

u.nö, "̂ ^stErchor" von Kafchat helvorgehoben, hieran
Verein so recht sein Können. Die Auswahl

der Choi-e zeigst daß sich der Verein auf gcsaugltch rtch.
33̂ "' Wege befindest zumal er auch das Volkslied fii

^Pflege nimmt. Auch das TheaterstückchenDas
Landhaus an der Heerstraße" wurde ne‘t gegeben "und
aitö allgemeinen Beifall . Den Schluß der wohlge.

lungenen Unterhaltung bildete ein FestSall ^
Schierstei«, 27. Dezember. Ein schon seit Jahren

mij dem Bauhof des Königlichen Wasserbaus vcschäfttgter
Der 7. September 1899.

1896 im Kaisermanöver fochten auf jeder Seite drei
Jiifanterie - und eine Kavalleriedivision, eine immerhin

wachst welche im Kriegsfälle je 45,000
Mann darsiellen wurde . Solche kleine Armee ist stark
wenn sieJett in der Hand eines tüchtigen Führers isst da
so viel brave Soldaten eine Gefechtskraft besitzen mit
nen^nußEe doppelt so starke Truppe „sehr" ' rech-

Was zeitigte nun diesmal das mißverstandene ae
trennt marschiren, vereint schlagen?" „ge
. 8rei' Meilen voneinander entfernt lieaen-
den « traßen ruckte das Armeechen vor, rannte wie be-
kleinen" Tbt -i? " 'B ^ nt>  2Ija{ ' aerieth alsdann mit einem
fI“ ne” Theil an die gegnerische Uebermacht und saß um
Lstkeffel ^ ^ populären Ausdrucks?u b7dieL . im

3?3"öige Märsche , am 4. und 5. 6., brachten
uns von Straßburg nach Qberkirch, am Fuße des
Schwarzwaldes , dann folgte den 6. ein go Kitnrnoi- i-
weiter Marsch über den Kniebis bis Freudenstaöt wel-

Ansprüche an die Kräfte der Infanterie
stellte. ev sehr heiß war , traf die Leitung Borückits.
maßregeln, wie Mitführung von Trinkwasser und Er
Achtung einer Trinkstation ; es war gut gemeint wurde
schlecht ausgeführt unh versagte bei dem" sftnVmSrf*
rennen größtentheils . " Vorwärts-

• "? -!e Wasserwagen vermochten nicht zu solaen di-
Trintstation bestand aus einer schwachen Quelle ' mit

WUM - - L - -
MsNUi -ZLNZ.E
langst verschwunden waren Auf der Vok-t7 " ^ °^ gen

^Esßnghayn dichte eine sachkundige Hand von links „ack,SÄS * !"»» ÄS ÄSJ
oem 1000„iter -Faß — es war leer ! Das schlaue Bäuer-
lein hatte, wie befohlen, Vorspann geleistet und veranüat
fuhr er mrt der leickjten Fracht den weiten Weg,- Wasser

bekam Rn7 ^ d «7 ' uicht seine Sache! Der Bauer
sem Geld und ern vergeßlicher Bicefeldwebel, ber

flog ins Ä ^ ^ eI6ft a &enöS ÜDr§er ""gefüllt hatte,

empLngen' un7 ^ pflegst' " " ^ °ben aufs Herzlichste
sin„ E?°7 ^ ? 7 September schon ein militärischer Wider-

chen' lebensgefährlicĥ ün?u/7ne °"ange' FrLensÄ!

« cf s'G die Regimenter und zogen fürbaß : ohne

f»Vn
«ÄSrrS

ÄÄ “S“ 4 S sjg®
nur zu erzeugen, was wohl die ebenfalls
Fourieroffiziere der berittenen Waffen emoî W ^ "
mögen. Sie kamen schon sehr befriedia/
Surück, als ich dort meinen Einzug halten
Händen die Billets der besten Quartiere hottend
Protestes mußten die flinken Reiter die Zettel ZiebevZ*
l efern um später die nach Möglichkeit gerech vertüBl^ n
Anweisungen zu erhalten . Leer von Soldaten wn? ^ »
Torf nicht,- denn der Stab der KavallerfibfiliNon ^
einem Dragoner -Regiment hatte sich schon früh Morava
angefagt und massenhaft gedrückte Pferde, Burschen ,,,7
Quartiermacher wimmelten umher -uurjiyen und

m  Ä '. ? s ; s «& » «“ « :
Ä 6trUP”en  ^ eUtCW°n öie -""d -rste Linie LL

®8 Wuröe "ls die von den Bataillonen ent-
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KrSetter aus  Niederwalluf  wollte am Freitag
voriger Woche, um an seine Arbeitsstelle zu gelangen,
den noch mit EiS bedeckten Hafen überschreiten. Kaum
»der hatte er die mürbe Decke betreten, so brach dieselbe
und eS bauerte geraume Zeit , bis der Mann aus seiner
mißlichen Lage besreit werden konnte. Nachdem er mit
trockenen Kleidern versehen, wurde er in seine Wohnung
verbracht, glaubte sich auch am Montag dieser Woche
wieder so weit hergestellt, daß er die Arbeit wieder auf¬
nehmen könne. Allein er fühlte sich bald wieder unwohl
und mutzte sich wieder nach Hause begeben. Dort ist er
nun am Dienstag gestorben.

— Lchlanzeubad, 27. Dezember. Der hiesige Krieger-
Verein  feiert am Neujahrstage sein 24. Stiftungsfest und ver»
ai,stallet am Abend im Saalbau Bremser eine Abendunter¬
haltung  unter Mitwirkung eines Theils der Wiesbadener
Militärkapelle <80« ). Herr Oberlehrer Dr . Hofer aus Frank¬
furt hatte die Freundlichkeit, einen Vortrag mit Lichtbildern,
welche interessante Gegenden aus der Alpenwelt Tirols vorführeu
werden, zuzusagen, sodatz den Besuchern ein genußreicher Abend
bevorsteht.

§ Frankfurt a. M ., 27. Dezember. Der heilige Abend
oerzeichnete in einem Hause der Rotlintstraße eine
Familientragödie.  Der arbeitsscheue, alkoyol-
liebende, 47 Jahre alte Schuster Peter Rudy,  der von
seiner Frau getrennt lebt, kam gegen 6 Uhr in deren
Wohnung und erklärte , er wolle seinen Kindern ein
Weihnachtsgeschenk bringen . Als die Frau ihm entgegen¬
trat , überschüttete er sie mit Salzsäure , schoß mehrmals
einen Revolver auf sie ab und brachte ihr schließlich mit
einem Messer mehrere schwere Wunden bei. Die Polizei
nahm den rauhbeinigen Ehemann fest und die Frau liegt
schwer darnieder.

* Aus der Umgebung . Nach der soeben beendeten Auf¬
stellung der städtischen Rechnung betragen die Gesammtschuldeu
der Stadt Mainz  80,208,257 Mk., während das Vermögen sich
auf 40,131,581 Mk. beläuft.

In Falken  st ein  wurde Bürgermeister Mühl als Bürger¬
meister auf acht Jahre wieüergewählt.

In Hachenburg  wurde bet der Wahl des Stabt-
verordnetenvorstehers au Stelle des Apothekers Mergler der
Kaufmann C. v. Saint George gewählt. Mergler erhielt nur
zwei Stimmen.

In Wroß - Gerau  kam infolge unvorsichtigenHantirens
mit einer Schußwafse ein schwerer Unfall vor. Zwei 16-jährige
Gymnasiasten Namens Herbert und Stier , Bcamtensöhne, die das
Darmstädter Gymnasium besuchen, vergnügten sich mit einem
geladenen Revolver. Herbert legte dabei aus seinen Kameraden
an, und als der Schutz krachte, sank Stier — in die Lunge ge¬
trosten— zu Boden. Man fürchtet für sein Leben. Herbert

^würde festgenommen.

Uerrmfchtes.
— Zauberei im christlichen Alterthum . Der Kirchen-

vater Isaak von Antiochia, der um die Mitte des 18. Jahr¬
hunderts lebte, sah sich genöthigt, in einer scharfen
Predigt gegen Zauberei , Beschwörungen und Wahr¬
sagerei aufzutreten , die sich unter den Anhängern der
noch jugendlichen christlichen Kirche ausgebreitet hatten.
Die Predigt ist im Wortlaut erhalten geblieben und
enthält folgende geschichtlich bedeutsame Stelle : „Anstatt
zu den Heiligen zu beten, tragen sie sich mit den Be¬
schwörungender Zauberer , und statt des heiligen Kreuzes
tragen sie die Teufelsbücher mit sich. Der eine trägt sie
auf seinem Kopf, der andere um seinen Hals , und ein
Kind, das noch von nichts weiß, trägt Teufelsnamen
an sich und kommt mit ihnen zur Kirche. Der Satan
selbst ist garnicht so kühn und kommt nicht mit Gewalt
an sie, sondern sie gehen und bringen ihn , obgleich er
cS garnicht will . Sie treten in die Kirche ein und
beten „erlöse uns von dem Uebel", aber das Uebel hängt
an ihren Hälsen, während sie um Erlösung bitten. Un¬
saubere und abscheuliche Priester nehmen ihre Zuflucht
zu den Namen von Dämonen . Aber wer mit den
Zauberern itzt, soll nicht den Leib des Herrn essen; wer

mit Beschwörern trinkt , soll nicht das Blut Christi
trinken , und wer mit Juden itzt, soll nicht das ewige
Leben erben. Alle diese sollen eine Speise für das höllische
Feuer sein, und wer mit ihnen Gemeinschaft macht, soll
Gehenna erben. Juden und Zauberer werden in der
Gesellschaft Satans , ihres Meisters , sein." Der Ver¬
fasser dieser feurigen Worte klagt also die damalige
Priesterschaft ebenso wie die Laien der Zauberei an , und
in der That liegen noch andere höchst merkwürdige Zeug¬
nisse dafür vor , daß die Magie damals allenthalben ihr
Wesen trieb . In den großen Museen von Berlin , Paris,
Leyden und London sind 18 egyptische Papyri in
griechischer Schrift verstreut , die ursprünglich aus dem
hundertthorigen Theben gekommen sind, wo sie einst,
und zwar um das Jahr 500 unserer Zeitrechnung, die
Arbeits -Bibliothek eines egyptischen Zauberers gebildet
haben. Dieser Zauberer war zweifellos ein Christ,
aber ans seiner Sprache weht uns die eigenthümliche
Atmosphäre entgegen, die zu dieser Zeit noch über der
Entwicklung des Christenthums lag. Auf einem dieser
alten Schriftstücke ist ein vollständiges Recept für
Teufelsaustreibung angegeben, aus dem hervorgeht, mit
welchen Mitteln die damalige Zauberei arbeitete. Der
Gott Abrahams , der Gott Isaaks , der Gott Jakobs,
Jesus Christus , der Heilige Geist und Sabaoth — all
diese Gottbegriffe werden zur Bekämpfung der Dämonen
aufgeboten. Dazu kommen aber noch Götter mit höchst
geheimnißvollen Namen. Der Teufel wird schließlich
bei einem Gott Sabarbathiot , Sabarbathiouth , Sabar-
bathioueth, Sarbarbaphai beschworen. Ferner werden
genaue Angaben über die zu beobachtendenCeremonien
gemacht, die damit schließen, daß nach der Austreibung
des Dämons zu seiner dauernden Fernhaltung dem
Patienten ein Amulett um den Hals gebunden werden
solle mit den Worten : „Borphor , Baphor , Phobor , Bes-
Charin , Baubote , Borphor ." Diese Worte bedeuten
selbstverständlich garnichts und haben auch nie etwas
bedeutet. Es ist zu allen Zeiten eine wohl ausgeklügelte
Sitte der Zauberer gewesen, mit geheimnißvollen
Sprüchen zu arbeiten , um ihre Klienten zu betrügen.
Auf einem anderen der erwähnten Papyri , der in
London aufbewahrt wird , findet sich eine ähnliche schöne
Formel , die bei einer Geisterbeschwörung als wirksam
empfunden wird ; sie lautet : „Lampsuer Sumarta
Baribas , Dardalam , Jorlex ." Das Interessanteste
an all diesen Dingen ist der Umstand, daß die neuen
christlichen Gottbegriffe in buntem Gemisch mit allen
möglichen heidnischen gebraucht werden. Auch die alten
Gottheiten von Egypten, von Griechenland, von Syrien
und sogar von Chaldäa werden in den Dienst der
Zauberer gepreßt. Diese Erscheinung ist damit zu er¬
klären, daß die damaligen Christen die Existenz der
heidnischen Gottheiten nicht etwa leugneten, sondern
sie nur für Dämonen hielten, die infolgedessen zu irgend
einem Zweck jedenfalls angerufen werden und einen
vermeintlichen Einfluß auf die irdischen Geschicke ge¬
winnen konnten. Das Volk schien damals sogar von
der Kraft dieser alten Götter vielfach noch mehr über¬
zeugt gewesen zu sein als von der der neuen, denn
anders läßt sich jene flammende Predigt des alten
Kirchenvaters gegen dos Ueberwuchern der Zauberei
bei den Christen nicht erklären.

* Hnngcrträume . Für den Einfluß , den der körper¬
liche Zustand des Hungers auf die Träume ausübt,
wissen die kürzlich erschienenen „Psychischen Studien"
einige interessante Beispiele anzuführen . Schon Gersten¬
berg erzählt in seinem Drama „Ugolino" von solchen
Hungerträumen , in denen der Schlafende zu essen glaubt
und behauptet, daß die geträumte Sättigung noch über
das Erwachen hinaus wirksam bleibe. Die zwangs¬
mäßig auftauchende Vorstellung von Nahrungsmitteln
und Befriedigung des Hungers schildert Knud Hamsun
in seinem Roman „Hunger ". Weygandt, der neuer¬

dings Untersuchungen über die Beeinflussungen geistiger
Leistungen durch Hungern angestellt hat, hat die Ein¬
wirkung des Hungers mehrfach bet seinen eigenen
Traumvorstellungen beobachten können. Bcmerkens-
werth ist dabei, daß der geträumte Hunger wie, seine
Befriedigung ziemlich treffend den wirklichen körper¬
lichen Reizen entspricht, während in anderen Sinnes¬
gebieten häufig beobachtet wird , daß der Reiz eine
phantastische, oft auf ganz anderem Sinnesgebiet liegende
Vorstellung hervorruft . Weygandt legte sich am ersten
Hungerversuchstag Nachmittags auf ein Ruhetett und
schlief ein, nachdem er in Turgenjew noch von einem
Mädchen mit „blonden Flechten" gelesen hatte; im Traum
wurden diese zu langen blonden Locken und diese wiede¬
rum zu Maccaroni und Nudeln von verschiedener Dicke
und von ähnlicher hellorange Farbe , wie sie bei
italienischer Zubereitung üblich ist. Er träumte weiter,
baß er den ganzen Porzellanteller mit Maccaroni mit
einem Löffel hastig leer atz. Bei einem späteren Hunger¬
versuch mit dreitägiger Nahrungsenthaltung träumte er
in der Nacht, er verzehre ein großes Butterbrod , das ihm
ausgezeichnet schmeckte. Dann aber fiel ihm plötzlich
ein, daß er auf diese Weise den Hungerversuch störe,
und er empfand heftige Reue. Trotzdem träumte er noch
zweimal in derselben Nacht von großem Appetit und
einem einladenden Essen. Demnach spielen also die
körperlichen Reize im schlafenden Zustande eine so wirk¬
same Rolle, daß durch die Hungerempfindung die Traum¬
vorstellung der Befriedigung jenes Bedürfnisses geweckt
wird.

* Humoristisches. Ahnungsvoll.  Oberförster:
„Mein Haus ist doch schon recht baufällig ; in meiner
Schlafstube haben sich die Balken gebogen . . ." Be¬
kannter : „Sprechen Sie viel im Traume ?" -- Die
RachedesWein reisenden.  Hausherr (wüthend):
„Unverschämtheit, mich in meinem Nachmittagsschlaf zu
stören: machen Sie , daß Sie fortkommen; ich brauche
keinen Wein ! (Nach einer Viertelstunde.) Es ist zum
Verzweifeln ; wer klingelt denn da am Telephon? Hier
Direktor Müller ! Wer dort ?" — „Ach, entschuldigen
Sie , ich hatte Ihnen eben Mein offerirt . . . haben Sie
auch keinen Bedarf in Cigarren ?" - - Verträglich.
Freundin : „Dein Mann ist also Vegetarier ; la wirst
Du doch recht hart mit der Küche thun ?" — Frau : „O,
gar nicht; ich esse das Fleisch und er das Gemüse."
(„Meggenö. Bl .")

Kleine Chronik.
Wir lesen in der „Nordd. Allgem. Zeitung " : Als

größter Soldat der deutschen  Armee ist zur
Zeit der Unteroffizier Taplick von der 3. Eskadron des
Regiments der Garde du Corps zu betrachten, der
2,09 Meter groß ist. Als rechter Flügelunteroffizicr
wird er am Neujahrstage bei der Galawache im Schloß
zum ersten Mal Dienst thun . Taplick ist aus Königs¬
berg i . Pr . gebürtig und von Beruf Schlofler.

Zwei dem Hamburger Wanderbund angehörende
Herren , die eine Fahrt in der Lüneburger Heide
machten, geriethen am letzten Sonntag Abend infolge
des starken Nebels unweit Schmalenfeld, zwischen Hans-
stedt und Vuchholz, vom Wege ab und in einen Teich
hinein . Während der eine sich wieder heraushelfeu
konnte, mutzte der andere leider ertrinken.  Er
hinterlätzt zwei kleine Kinder und seine bejahrte Mutter.
Seine Leiche wurde nach einer Stunde gefunden.

Verschmähte Liebe trieb in Leipzig  den 48 Jahre
alten Arbeiter Oswald Zschau, welcher seit längerer
Zeit mit der verwittweten Cigarrenhändlerin Rüger
ein Verhältniß unterhalten hatte, zu einer Gewaltthat,
weil die Frau die Beziehungen zu ihm abbrechen wollre.
Zschau überfiel Frau Rüger Früh 0 Uhr in ihrem

den Beiden litt , daß der Andere ihn verklagte, klagte
keiner von den Beiden !"

* Die Wiffenschaft vom Ohr . Ein aufmerksamer eng¬
lischer Beobachter, der zahlreiche Ohren seiner Lands¬
leute geprüft hat, ist zu der überraschenden Feststellung
gekommen, daß das Ohr während der letzten Jahrzehnte
des Lebens weiter wächst und daß es bis zu dem Tode
damit nicht aufhört . Wenn man sich die Mühe giebt,
seine Aufmerksamkeitin einer Menge, z. B . in der Kirche,
auf die Ohren zu richten, so wird man bemerken, daß die
älteren Personen viel größere Ohren haben als die
jungen ; eine Frau , die im Alter von 20 Jahren kleine
Ohren hat, wird bei 40 Jahren Ohren von mittlerer
Größe und bei 60 recht ansehnliche Ohren haben. Warum
die Ohren das ganze Leben hindurch wachsen, während
dies bei der Nase nicht der Fall ist, das ist ein Geheimniß.
Auch mehrere andere Bemerkungen bezüglich der Ohren
sind sehr interessant. Die Gestalt der Ohren wirb durch
Vererbung übertragen . Jedes Ohr pflanzt sich sozusagen
mit geringen Veränderungen vom Vater auf den Sohn,
von Generation zu Generation fort . Gelehrte, die über
die Verbrecher Forschungen angestellt haben, behaupten,
daß diese ganz besonders gebildete Ohren haben, die ein
Sachverständiger ohne Mühe herausfinden kann. Es
giebt schließlich wahrscheinlich keinen Menschen in der
Welt, der ein Paar vollkommen gleichgebildeter Ohren
hätte. Bei den meisten Menschen sind die Ohren merk¬
lich voneinander verschieden, und zwar nicht nur in ihrer
Gestalt, sondern auch in ihrer Größe. Oft sitzen sie sogar
nicht in derselben Art am Kopfe.

* Verschiedene Mittheilunge ». Die Deutsche Orient-
Gesellschaft hat von Herrn Or . Koldewey die telegraphische
Nachricht erhalten , daß er bei den Ausgrabungen in Fara
auf ein sogenanntes Tablcttennest gestoßen ist; es sind
40 zumeist gut und vollständig erhaltene, beschriebene
Thon tafeln  ans sehr alter Zeit gefunden worden.

Die Einnahmen und Ausgaben des städtischen
Spiel - und F c sth a u s e s in Worms  für 1901/03
beziffern sich auf 103,605 Mk. Der Zuschuß der Stadt be¬
lief sich auf 14,700 Mk. Im Durchschnitt stellte sich die
Ausführung des Darmstädter Hoftheaters (Schauspiel) auf
588 Mk. und eine Aufführung des Mainzer Stadttbeaters
(Oper) ans 1315 Mk.

In Pisa  starb Vincenzo Andrei,  eine Art Uni-,
versalgenie und eine auch in Florenz sehr populäre Figur,
Er war zugleich Mediziner , Schauspieler, Schriftsteller
und Lehrer an der Kgl. Recstationsschule, Sein Drama
„RobeLpierre" erregt« seiner Zeit großes Anssehen.

sandten Adjutanten ankamen, um sich über ihre Orts¬
abschnitte zu orientiren . Die Bauern stellten Laternen
und Lichter in die Fenster , um den lange Erwarteten zu
helfen, ihre Quartiere auszufinöen ; endlich gegen 9 Uhr
erschien die Marschkolonne. Nie im Leben sah ich eine
erschöpftere Truppe ; langsam nur schlichen vornüber ge¬
beugt die sonst so munteren Musketiere ; man sah, sie
hatten das Letzte eingesetzt, um nur noch das gastliche Dach
des Wirthes zu erreichen. In Scheunen und auf Böden
warfen die Todmüden sich nieder , ohne vielfach den Tor¬
nister abzuhängen, und sofort versanken sic in tiefsten
Schlaf. Eine Compagnie traf das grausame Geschick, den
Ort durch Vorposten zu sichern, sie keuchte noch 1/2  Kilo¬
meter weiter und brach dort neben der Chaussee zu¬
sammen; kaum gelang es, einige Leute als Posten vorzu-
schteben. Die braven Landbewohner trugen Lagerstroh,
Waffer und Holz der Vorpostencompagnie zu, Kom-
mandos zum Empfang dieser Bedürfnisse zurückzusenden,
war unmöglich.

Todtenstille herrschte in St ., selbst die Wirthshäuser
wollten sich nicht füllen, nur Lazarethgehülfen und Aerzte
eilten von einem Ende des Dorfes zum anderen , überall
verlangte man nach ihrer Hülfe ! Folgenden Anblick
werde ich nie vergessen: In der Wohnung des Küsters
lag auf dem Ehebette mit Stiefeln an den Füßen , umge¬
schnalltem Säbel , das Haupt vom Helm bedeckt, die kräf¬
tige Gestalt eines Offiziers . Das Ehepaar hatte schon
alles Mögliche versucht, um ihren Gast wach zu bekommen,
auf nichts reagirte der Scheintodte. Ich gab den guten
Leuten den Rath, den Aermsten von seinen Kleidern zu
befreien und ruhen zu lassen, was denn auch geschah.

Nachts gegen 1 Uhr kam der Befehl, daß 4 Uhr Vor.
mittags das Regiment ca. 3 Kilometer weit von St . ent¬
fernt zum Vormarsch einzutreffen habe. Präcise zur be¬
fohlenen Zeit stand die Division — natürlich ohne die
vielen Kranken und Maroden — zum Weitermarsch be¬
reit und rannte dann an diesem Tage, wie ich an anderer
Stelle erzählte, allein gegen die feindliche-Armee an.

Man braucht nicht Soldat zu sein, üm ein treffendes
Urtheil über „diese" Friedenstakttk zu fällen und über¬
lasse ich dem Leser, den passenden Ausdruck dafür selbst
zu wählen.

In den siebenziger und achtziger Jahren komman-
birten die Armeecorps Männer , welche schon in hervor-
ragenden Stellungen die Kriege mitmachten; sie wußten
aus Erfahrung , was man der Truppe zumuthen kann
und unter ihnen wurde noch kriegsmäßig manövrtrt;

solche in die Wirklichkeit übersetzten Kriegsspielphanta-
sieen kamen nicht vor . Probirte damals ein modern an¬
gelegter Zukunfts -Moltke solche Genialitäten , so hieß es
bei den Alten, für die Jeder gern durchs Feuer gegangen
wäre : „Ich verbitte mir dieses Aventnrirenl"

R u d 0 l f W i l h e l m.

Aus Kunst und Leben.
* Kunstsalon Banger (Taunusstraß : 6). Neu aus¬

gestellt: Reproduktionen nach Werken der bedeutendsten
Privatgalerien Englands , sowie der Galerie Six-
Amsterdam. 236 Kunstblätter nach Meisterwerken ersten
Ranges , welche zum ersten Male veröffentlicht werden.

8 . 11. H . Die litterarische Fehde Hermann Snder-
manns gegen die „verrohte " Theaterkritik wird , entgegen
anderweitigen Meldungen , voraussichtlich nicht zu einer
gerichtlichen Erörterung der ganzen Angelegenheit füh¬
ren . Bekanntlich hatte Subermann in seinen Aufsehen
erregenden Artikeln im „Bert . Tagbl ." eine Reihe der
namhaftesten Theaterkritiker , darunter auch Maximilian
Harden, Alfred Kern , Richard Nordhausen-Caliban und
den Neffen Oskar Blumenthals , den an der „Welt am
Montag" kritisch thätigen Siegfried Jacobsohn au's Hef¬
tigste angegriffen und dadurch mehr oder minder „ver¬
rohte" Entgegnungen der Genannten veranlaßt . Am
schärfsten fiel die Antwort des Herausgebers der „Zu¬
kunft" aus , der Sudermann kurzer Hand als „Fälscher"
und „Verleumder " bczcichncte, während Siegfried Jacob¬
sohn sich mehr mit seineni litterarischen Onkel, dem Dichter
des „Weißen Rößl", befaßte, der vor Jahren am „Berl.
Tagbl ." die Theaterkritik ausübte und dem er vorwarf,
er habe bei dieser seiner Thätigkeit mit Vorliebe in den
Privatangelegenheiten von Bühnenkünstlern und Künst¬
lerinnen umhergestöbert und sie in seinen Kritiken ver¬
arbeitet . Daraufhin nannte auch Oskar Vlumenthal
seinen Gegner einen „Fälscher" und „Verleumder " und
alle Welt wartete nunmehr gespannt auf die Verhand¬
lung der Privatklagen Suderütanst contra Harden, bezw.
Blumenthal contra Jacobsohn, Jacobsohn contra
Blumenthal u. s. s. mit Grazie in infinitum . Wie
Harden jedoch der „Deutschen Journalpost " mittheilt, ist
ihm von einer Prtvatklagc Hermann Sudermanns gegen
ihn bis zum heutigen Tage nichts bekannt geworden, und
ebensowenig ist dem „Schaffenden", Oskar Blumenthal,
bisher von dem „verrohtest Kritiker " Siegfried Jacov-
sohn eine Klageschrift zugegangen. „Und da keiner von
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Keschäftslokal und brachte ihr sehr schwere Verletzungen
durch Hammer schlage am Kopfe bei. Er ergriff
dann ohne Kopf- und Fußbekleidung die Flucht und ist
bis zur Stunde nicht ergriffen worden.

In dem städtischen Steinbruch bei S a a l f e l d flog
aus bisher nicht aufgeklärter Ursache eine in der Früh¬
stücks-Bude aufbewahrte Menge Dynamit in die L u f t.
Ein Arbeiter wurde getödtet, einer schwer, einer leicht
verletzt.

Der „Naturmensch" H o y e r , der, seines Zeichens
Musiklehrer, täglich, selbst bei allerstrengster Kälte nur
mit leichtem baumwollenem Leibchen ohne Aermel und
ganz kurzen Hosen angethan , von Radebeul aus die
Straßen rechts der Elbe durcheilt, ist jetzt von der k.
Amtshauptmannschaft angewiesen worden, für Ver¬
längerung seiner Beinkleider  und eine unauf¬
fälligere Farbe seines Anzuges Sorge zu tragen , ansonst
er- wegen groben Unfugs in Strafe genommen werden
werde.

Seit einiger Zeit gehen Nachrichten durch die Presse,
daß ein englischer Prinz  die Absicht hatte, in ein
Bankgeschäft  einzutreten . Es handelt sich um den
Herzog von Teck, den Bruder der Prinzessin von Wales,
also den Schwager des künftigen Königs von Groß¬
britannien und Irland . Der Plan ist indessen gescheitert.
König Eduard hat aber nicht gestattet, daß der Prinz
die in Aussicht genommene Stellung als «toostdroster
(Makler) in der Firma Panmure Gvrdon Hill Company
mit 60,000 Mark Gehalt annehme.

Einer Meldung der „Central News" aus K a p -
stadt  zufolge wurde auf Grund des neuen Sittlichkeits¬
gesetzes ein von Zuhälterei  lebender Europäer zu
18 Monaten Zwangsarbeit und 15 Hieben  mit der
neunschwänzigen Katze verurthcilt.

Letzte Nachrichten.
red. Genf, 25. Dezember. (Meldung der „Schweize¬

rischen Depeschen-Agentur ".) Die Kronprinzessin
von Sachsen  ermächtigte ihren Anwalts den Alt¬
bundesrath Lachenal, zu folgender Erklärung:
Sie sei entschlossen, die eheliche Gemeinschaft nicht wieder
aufzunehmen und werde vor Lösung der jetzigen
Schwierigkeiten, betreffend die Auflösung der Ehe, weder
nach Deutschland noch nach Oesterreich zurückkehren, da
sie überzeugt sei, daß man sie, wenn sie zurückkehrte, für
geistig gestört ausgeben würde, um sie in einem Irren¬
haus zu interniren . Sie sei glücklich, sich unter den:
Schutz der schweizerischen Gesetze zu wissen. Erzherzog
Josef Ferdinand erklärt , er sei nach der Schweiz ge°
kommen, um die Schwester zu begleiten, zu schützen und in
den augenblicklichen großen Schwierigkeiten nach Kräften
zu unterstützen. Er bestätigt, daß seine Schwester und er
vor der endgültigen Regelung der Frage die Schweiz
nicht verlassen werden.

red. Madrid , 26. Dezember. Die Bewegung unter
den Arbeitern tu San Fernando  gewinnt an Aus¬
dehnung, da die Arbeit in den staatlichen Schiffswerften
e i n g e st e l l t ist. Die Kredite sind erschöpft.

wb . Barcelona , 26. Dezember. Drei aus Buenos
Aires  hier eingetroffene A n a r chi st e n wurden
verhaftet. *

wb Oldisloe, 26. Dezember. Gestern Abend gericth ein
Gefährt  mit fünf Insassen zwischen N u e t s cha u und
Elmenhorst  in den Chansseegraben, in dem ungefähr ein
Meter Wasser war . Sämmtlichc fünf Personen, sowie ein Pferd
sind ertrunken. Die Leichen wurden heute von Passanten entdeckt.

No!kswir1hschaftLiches.
Die Preußische Pfandbriefbank löst die am 2. Januar 1908

fälligen Zinsscheine ihrer Emissionspapiereseit 15. d. M. ein.
Braunkohlen-Briket-Verkaufsverein. G. m. b. H.. Köln. Die

Briketherstellung hat im Monat November 188,015 Tonnen be-
tragcrt; abgesetzt worden sind dagegen 167,328 Tonnen.

Fruchtmarkt z» Limburg vom 21. Dezember. Rother Weizen
per Malter 18 Mk. 25 Pf., per 100 Kilo 16 Mk. 56 Pf., Korn per
Malter 10 Mk. 80 Pf ., per 100 Kilo 13 Mk. 73 Pf., Gerste per
Malter 8 Mk. 63 Pf., per 100 Kilo 13 Mk. 23 Pf., Haser per
Malter 6 Mk. 81 Pf., per 100 Kilo 13 Mk. 62 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 27. Dezember, Mittags 12'/ - Uhr. Kredit-Aktien
213.50, Diskonto-Conimandit 189.10, Deutsche Bank 211.50, Staats-
bahn 145.10, Lombarden 16.70, Laurahütte 209, Bochumer 178.75,
Gelsenkirchener 176, Harpener 167. Tendenz: fest.

Wien  27 . Dezember. Lesterreichlsche Kredit-Aktien 676.75,
Staatsbahn -Aktten 678, Lombarden 62.50, Marknoten 117.13.

Einsendungen nus dem Leserkreise.
* Zum Foyer - Verbot.  Die schroffen Auslassungen

eines Herrn A. P. in Nr. 593 sind von anderer Seite schon ge¬
nügend widerlegt. Ich beschränke mich also heute darauf, zu
konstatiren, daß — so viel mir bekannt — in keiner anderen
Stadt und an keinem Hofthcater eine derartige ungerechte Ab¬
sperrung besteht. Der Verkehr im Foyer wird sich ganz von
selber regeln. Ist der Reiz der Neuheit vorüber so wird für
Alle genügend Platz vorhanden sein. Hoffentlich macht die Wies¬
badener Bürgerschaft energisch Front gegen dieses Verbot und
läßt sich eine solche Behandlung nicht gefallen. A. V.

* Die Absperrung des Foycrö im König l.
Theater  hat zu berechtigten Klagen auch im „Wiesbadener
Tagblatt" mehrfach Veranlassung gegeben. Mehrere Einsender
haben üargelegt, wie ungerecht das Borgehen, wie verletzend es
für die Betroffenen ist. Eine Thatfache ist aber hierbei stets
unberücksichtigt geblieben: Während im Parterre bei einem Ein-
trittspreis von 3 Mk. der Eintritt nicht beschrankt wurde, soll
dem 2. Rang bei einem Eintrittspreis von 4.50 Mk. und 3 Mk.
der Eintritt verwehrt werden. Wo bleibt da die ^ogik? Heraus
mit der Sprache! Wir sind aber nicht der Ansicht, daß nun ge¬
rechter Weise dem Parterre geschehe wie dem 2. Rang,- glauben
aber, da wir gleichen und wesentlich höheren Eintritt als jene
Besucher zahlen, mindestens in den Rechten mit denselben gleich¬
zustellen find. Mehrere Abonnenten des 2. Ranges.

* Dem Herrn Einsender 8 . H . in der Nr. 601 des „Wies,
badcner Tagblatts " kann ich noch mitthcilen, daß man das
Foyer  mit einem Billet zu 8 Mk. für den 2. Rang besuchen
durste, und jetzt soll man das Foyer nicht einmal für 4.50 Mk.
iden Preis für die erste Reihe des 2. Ranges) besuchen dürfen?
Als ich in der vergangenen Woche die Oper „Hugenotte,i" u.
suchte, war auch die Treppe nicht einmal beleuchtet. Warum
loird dem 2. Rang auch die Beleuchtung entzogen? Ich mfjne
die Behandlung der Besucher des 2. Ranges wäre doch zu stief¬
mütterlich, oder empfinden die Besucher das nicht? A. G.

* Als ich am vergangenen Sonntag meine Wohnung ver¬
lassen und mich zur Kirche begeben wollte, sah ich mich erst am
Fenster nach dem Wetter um. Dabei fiel mein Blick in -c„

gegenüber liegenden  Jnfanterie - Kasernenhos , und
zu meinem größten Erstaunen bemerkte ich dort eine ganze An¬
zahl Soldaten damit beschäftigt, Sand in Karren herbeiznfahre»
und den Hof zu planiren . Geschäfts- und Arbeitsleute miiffen
Sonntagsruhe halten, bei dem Militär scheint es keine Sonntags-
Heiligung zu geben. Ein Zuschauer.

* Seit Eröffnung der Sonnenberger Straßen¬
bahn - Linie  sind bereits mehr als 19 Monate verflossen,
eine Zeit, die zur Sammlung genügender Betriebsersahrungen
wohl als reichlich angesehen werden kann. ES befremdet deshalb
allgemein, daß die gleich bei Eröffnung dieser Linie geltend ge¬
machten Mißstände bis jetzt noch immer der Beseitigung harren.
Ich möchte sie deshalb öffentlich der verehr!. Direktion der Süd¬
deutschen Eisenbahn-Gesellschaft zur gefl. Beachtung empfehlen.
In erster Linie komme ich zu den Tarifgrenzen dieser Strecke:
Ein großer Theil der Wagen verkehrt nur „Wilhelmstraße bis
Eonnenberg" und umgekehrt. Es wäre demnach logisch, wenn
sich die Tarifgrenze auch an der „Wilhelmstraße" bestnden würde
und nicht an der etwa 200 Meter von dieser entfernt liegenden
„Rößlerstraße". Obgleich in den Morgen- und Abendstunden
nur ab „Wilhelmstraße" gefahren wird, wird der Fahrpreis ab
Luisenplatz erhoben. Der Fahrpreis für die nur zwischen Wii-
helmstratze und Sonnenberg verkehrenden Wagen beträgt:
„Rößlerstraße bis Sonncnbcrg": 10 Ps., „Wilhelmstraße bis
Tennelbach", also eine vielleicht 800 Meter kürzere Fahrt : 15 Pf.
Zur Zeit der seligen Pferdebahn war meines Wissens die Tarif¬
grenze am Kochbrunnen. Ein sichtbarer Grund, dieselbe nach der
Rößlerstraße zu verlegen, liegt kaum vor,' gerade am Kochbrunncn
kreuzen mehrere Linien, und gerade dort fängt doch eigentlich
die Sonnenberger Linie erst an. Es ist jedenfalls keine zu
billigende Forderung , für die verhältnißmäßig kurze Fahrt
Wilhelmstraße-Tennelbach 15 Pf . Fahrgeld zu erheben. Daß die
Tarifgrenzen für Abonnenten nicht mit denjenigen für einfache
Fahrkarte» zusammengclegtsind, ist ebenfalls ein großer Uebel-
stand. Es dürfte der verehrlichen Direktion der Süddeutschen
Eisenbahn-Gesellschaft doch auch nicht fremd sein, baß für die
Wagen, welche nur bis Dietenmühle verkehren, die Rentabilität
zu wünschen übrig läßt. Es wird auch dieser Theilverkehr nach
Sonnenberg sehr unangenehm empfunden. Wäre es nicht vor
theilhafter, falls sich der ständige Durchgangsverkehr nicht em¬
pfiehlt, die Sonnenberger Linie von den anderen getrennt zu
halten und alsdann auf dieser Linie alle 10 Minuten einen
Wagen zu fahren? Die Abonnementskarten verlieren mit Ende
Dezember ihre Gültigkeit: jeder Abonnent wird genöthigt, eine
neue Karte zu nehmen und natürlich auch mit 50 Pf. zu bezahlen.
Sogar Diejenigen trifft dieses Loos, welche erst im Lause dieses
Monats jDezember) für eine Abonnementskarte 50 Pf. bezahlen
mußten. Wo in aller Welt fStaatsbahnen , Theater, Sport¬
plätzen rc.) wird außer dem Abonncmentspreis noch ein Betrag
für die Karte selbst erhoben? Mit demselben Rechte könnte die
Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft für die Fahrkarten k 10 Pf.
1 Pf . für die Karte selbst, also 11 Pf. erheben. Selbst wenn ein
Recht zur Erhebung eines Betrages für die Karten bestehen
würbe, müßte sich der Betrag immer in den Grenzen der Selbst¬
kosten bewegen: daß aber bei Massenbezugeine Karte 50 Pf.
kosten soll, dürfte wohl nicht ganz stimmen. Bedenkt man jedoch,
daß mehrere Tausend Abonnenten die Bahn benutzen, und alle
50 Pf. bezahlen müssen, so erübrigt sich hieraus ein recht nettes
Sümmchen für die Gesellschaft. Alle diese Mißstände ließen sich
bei einigem guten Willen voll beseitigen, ebenso der in letzter
Zeit in der Presse mehrmals erörterte Mangel an genügender
Eßgelegenheitder Beamten. Circa 5 Minuten sind zur Einnahme
eines Mittagessens doch wohl etwas wenig. Wenn nun zwei
Beamten in der Mittagszeit eingeschobcn werden würden, könnten
die Schaffner einen Wagen überspringen und in Ruhe
essen._ Ci vis.

üarodeBsifieSI.
Tom Finanzmarkte.

Weihnachten ! Weihnachtsmässig waV die Stimmung an
den Börsen insofern, als sie das Bestreben zeigten, vor den
Feiertagen so gut wie möglich abzuschneiden, um nicht mit
der unangenehmen Empfindung einer unterbrochenen Deroute
die dies festi zu begehen. Eine weitere Konsequenz der Festes¬
stimmung bildete allerdings die überall hervortretende geringe
Unternehmungslust, die keine sehr erfreuliche Erscheinung dar¬
stellte. New - York  zeigte das ihm in letzter Zeit zur zweiten
Gewohnheit gewordene Schwanken, aus dem man nichts Gutes
schliessen kann. Wenn auch die Frage, ob in Amerika das
Hereinbrechen einer Krisis bevorsteht, nicht allgemein bejaht
wird, so liegt für den objektiven Beurtheiler der Verhältnisse
doch keine Veranlassung vor, sich auf die Seite Derer zu
stellen, die den Optimismus auf ihre Fahne geschrieben haben.
Eine dauernde Aufwärtsbewegung kann gegenwärtig nicht auf-
kommen, weil die Lage des Geldmarktes vor wie nach unklar
ist und richtige Dispositionen auf diese Weise erschwert, wenn
nicht gänzlich unmöglich gemacht werden. Die verschiedenen
Kc ntrollbestrebungen auf dem Eisenbahnmarkte wurden mit be¬
sonderem Interesse verfolgt, weil sie für die Gestaltung der
Tendenz besonders in Betracht kommen. Die Londoner
Stock Exchange zeigt neuerdings das Bestreben, den Ameri¬
kaner Markt als massgebenden Faktor auszuscheiden und sich
mehr als bisher auf das Goldminengebiet zurückzuziehen. Da
nun vom südafrikanischen Markte diesmal verschiedene an¬
regende Meldungen Vorlagen, — Dividenden-Erklärungen, eine
günstige Auslassung des Präsidenten der Johannesburger
Minenkammer —, so entwickelte sich das Geschäft in be¬
friedigender Weise, und die freundliche Tendenz des Spezial¬
gebiets theilte sich bald der Gesammtstimmung mit. In Paris
übte der flüssige Geldstand eine anregende Wirkung aus, die
umso stärker hervortrat , als man aus dem glatten Verlaufe der
Liquidation den Schluss ziehen konnte, dass keine übermässig
grossen Engagements vorhanden seien. Im Hinblick auf die
Bedeutung des jeweiligen Umfangs der vorhandenen Positionen
erscheint es sehr erklärlich, dass die Thatsache des Fehlens
schwerer Engagements mit Genugtuung begrüsst wird, denn
sie eröffnet Chancen für eine neue Hausseperiode. Wien
sandte diesmal fortgesetzt »günstige Notirungen, was in erster
Linie auf die jüngsten Meldungen über das bevorstehende Zu¬
standekommen des Ausgleichs mit Ungarn zurückzuführen war.
In Berlin  trat besonders die geringe Geschäftstätigkeit
hervor, die ja früher schon zu beobachten gewesen ist und
neuerdings durch die Feiertage noch gesteigert wurde. Letztere
brachten es auch mit sich, dass die Vorbereitungen zur Ultimo-
abwickelung früher ihren Anfang nahmen als gewöhnlich, was
gleichfalls hemmend auf den Geschäftsgang einwirkte. Die
Versteifung des Geldstandes  blieb unter den ob¬
waltenden Umständen natürlich einflusslos, da man sich sagte
dass der Januar eine erneute Flüssigkeit bringen werde. Dass
der Satz für Prolongationsgeld bis auf öV. pCt. in die Höhe
ging, brachte die Zeiten wieder in Erinnerung, wo 6 und 7 pCt
üblich waren Bemerkenswerth war wiederum das geringe
Interesse, welches der Venezuela-Affaire zugewendet wurde.
Soweit man überhaupt von ihr sprach, geschah dies höchstens
in einer auf Zuversicht Hutenden Weise. Grössere Umsätze
kamen lediglich in einzelnen Spekulationswerthen des Mo n-
tan - Aktien - Markt es  vor , von denen die Aktien des
Bochumer Gussstahlvereins und der Bergwerksgesellschaft
Consolidation im Vordergründe standen. Im Anschlüsse daran
wurde behauptet, dass eine Wendung zum Besseren einge"
treten sei, aber eine solche dürfte sich zunächst wohl noch nicht
wirklich beweisen lassen. Trotz des bekannten Vorganges be
der Darmstadter Bank war die Haltung des Bankaktien
marktes  fest , denn schliesslich war der Vorfall ja auch nicht
von solcher Bedeutung, um eine grössere Erregung zu recht¬

fertigen. Hervorzuheben wäre noch, dass in den letzten Tages
regerer Verkehr in Canada - Pacific - Aktien  zu kon-
Satiren war. Was die allgemeinen Zukunftsaussichten anlangt,
so ist darüber nicht mehr zu sagen, als bisher. Die Verhält¬
nisse liegen noch zu unklar, um ein Urtheil über die weitere
Entwickelung des Geschäfts zuzulassen.

Pfälzische Nähmaschinen- und Fahrrädeifabrik vorm. Vehr.
Kaiser, Kaiserslautern. Bei einem Aktienkapital von 27 » Mill.
Mark beträgt das Betriebserträgniss 857,683 Mk. Unkosten,
Zinsen und Abschreibungen erfordern 311,865 Mk. Der verfüg¬
bare Reingewinn beträgt 45,817 Mk., der zum Theil für Rück¬
lagen benützt wird. Auf neue Rechnung werden 25,686 Mk.
vorgetragen. Das Vorjahr hatte mit einem Verlust von an¬
nähernd 85,000 Mk. abgeschlossen, wozu noch 95,755 Mk. Ab¬
schreibungen traten.

Die Hetldernheimer Kupferwerke hoffen diesmal, auch auf
die Stammaktien eine kleine Dividende vertheilen zu können.
Im Vorjahr erhielten nur die Prioritätsaktien für ein halbes
Jahr ihre Vorzugsdividende von 6 pCt. p. a.

Mannkeim-Bheinaner Transportgesellschaft. Die General¬
versammlung hat mit grosser Mehrheit die sofortige Liquidation
und die Einsetzung einer fünfgliedrigen Kommission be¬schlossen.

Ludwig Loewe n. Cie. in Berlin. Der Zusammenschluss der
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft und der Elektricitäts-Ge¬
sellschaft Union wird auch für die Aktiengesellschaft Loewe
sehr günstig ausgelegt, sodass die Aktien der letzteren am letztem
Börsentag vor den Feiertagen um volle T/2  pCt. stiegen.

Berliner Elektricitätsgeseltschaften. In den Kreisen der Leiter
der Berliner Elektricitäts-Gesellschaften herrscht geschäftige
Bewegung. Der Präsident Bödiker ist aus der Direktion von
Siemens u. Halske ausgetreten. Es wird nun angenommen,
dass die letzgenannte Gesellschaft in der Interessengemeinschaft
der A. E. G. mit der Union eintreten werde. Solch ein Schritt
soll jedoch nicht, wenigstens fürs Erste nicht, in Aussicht ge-
nommen sein. Allenfalls könnte es zu einer Preiskonvention
mit diesen Gesellschaften kommen.

Eisenbahn- Einnahmen. Die Einnahmen der Luxem¬
burgischen Prinz - Heinrich - Eisenbahn  in der

Dezember-Dekade betrugen aus dem Bahnbetrieb:
1- 7,900 Francs + 15,007 Francs. Die Gesammtsumme seit
1. Januar aus dem Bahnbetriebe (also abgesehen von der Ein¬
nahme aus den Minen) beträgt 4,391,693 Francs + 444,281
Francs gegen die entsprechende Zeit des Vorjahres.

Faule südamerikanische Schuldner. Anlässlich der Deutsch-
Englischen Expedition gegen Venezuela giebt die Londoner
„Financial Times" die nachstehende Liste von südamerika¬
nischen Republiken, die ihren finanziellen Verpflichtungenent¬
weder gar nicht oder unregelmässig nachkommen. Dieselbensind:

.»ussenstehendes Zinsenrückständs
. .. . Kapital (annähernd)
Argentinien : Lstri. Lstrl.

a) Städt. Anl. 1,051,500 710 638
b) Prov. Cedulas . . . >5,858,688 incl. rückst. Zinsen,

Columbien . 2,700,000
Ccstanca . 2,000,000 132,625
Guatemala . .1,482,000 207,592
Honduras . 5,398,570 13,826,418
San Domingo . 3,885,350 unbekannt
Venezuela . 4,571,1 67 690,910

Summa 36,948,075 ' 15,723,433^
Vor etwa 16 Jahren war die Lage noch weit ungünstiger, i
dem neun Staaten zahlungsunfähig waren, während das in
Betracht kommende ausstehende Gesammtkapital 63,516,700
Plund Sterling und die rückständigen Zinsen 38,396,200 Pfund
Sterling betrugen. Die Höhe der Zinsrückstände bei Honduras
ei klart sich dadurch , dass die Republik für ihren Antheil an der
Staatsschuld der Central-Amerikanischen Föderation bei deren
Auslosung un Jahre 1827 40 Jahre lang überhaupt keine Zinsen
bezahlte, dam wurde die Schuld konvertirt und die Zins¬
zahlung fand regelmässig statt bis zum Jahre 3,873, wo siewieder gänzlich aufhörte.

Geschäftliches.
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ist das beste natürliche Abführmittel.

_ SBcvlolftc
bedangen ToiTTr S>annft «&tct
S/! ert,' ». grüßte« Einrichtungshaus
lüttcL und Suddeuychlands ,ur alle Stände. 160 Ziiiuner-

wohnungSfertig einschließlich Küche. Seyens-
Würdigkeit 1. .Hanges . Speeralität : Brantansstatinnaen
ui icdein Genre und Preis . Conenrrenzlo« in Auswahl, Form
Gediegenheitu. Preis. (F . Da.a. 1000g) F l™;

wie denken Sie
über Resorm-Meidung?

3tnem Mode-Journal sehen. Dann sind Sie ,7t einem ToA
äftthu », befangen und schädigen Ihre Geiuiidhrit. Wenn S ?e auch

^s !" " " '6NiftS.,lragkn wollen, so werden Sie sich vor Krauft
Hellen schiiyen und fich gesünder und kräftiger fühlen wenn Sie
mir noch Reform - Unterkleidung tragen. Bor
Allem empfehle ich Ihnen dringend. das Corfett wegziilaffen! Tragen
S >- , 'ran dessen den vorziLuchen Eorselt- Ersatz „Fohanna"
(Reichspalent- Für Ihre Tochter giebt es kein gesunderes„nd
prakufcheres Kleidungsstück. Carsett-Eriatz Johanna ist elegant
dauerhaft und waschbar. Für stärkere Damen ist be onber«
empfehlenswert, : Platin :»,» Sinti . Corfett . Beide weilbe-
ruhmren^ vorzüglichen Systeme sind nur bei mir zn " oben

l10̂ !" tmc  vorzüglichenReform-Beinkleider, die
ausgezeichneten Schniuen in eigener Arheilsstube nach Mast

gemacht werden und auch in denkbar größter Auswahl fenig am
Lager sind, fo haben Sie die gesundeste und beste Uniertleidmig die
existirl. FrageiixLie Ihren Arzr und er wird es Ihnen be,längen

Franz Schirm , Wcvergaffe 1, 1016S
Special -Geschäft für Unterkleidung.

Die Morgcn -Airv abe umfakt 16  Seitrrt
„Unterhaltende Blätter" it.  26 und eine Eonierbeitagc.'

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Bftüntroorthijf r JHfboftfitr für öfn ocfötttnifcn Tdhrtft*nn#n#n ~ .

»tut und aicr.ua »er ii. s » e„ . „ b. ? a fchen ÄÄ ' & o,
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Iojeph  IDoIf. Wobeiu. Innendekoration,
' »Ohe der Kaserne, ttllf ^ 8 $ ft £ ÖttCl)flföjj £ ^ 8 f »°he Schwalbacherftr.

GrStzte; Möbellager. Eigene Werkstätten. 5« Musterzimmer. Telefon 2321.

Man achte auf aurgeschriebenen Vornamen und auf Hausnummer 48.

X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

Photograph Marl Eng -el,
Part ., 25 Seerobenstrasse 25 , Part,,

empfiehlt sich einem verehrt. Publikum zu photographischen Arbeiten
aller Art und jeder gewünschten Ausführung.

Portraits für Weihnachten,
als: Vergrößerungen , gemalte Bilder . Platinotypien , Pigment-
drucke wolle man gefälligst schon bald bestellen, damit eine rechtzeitige

JAeferung möglich ist.
Künstlerisch vollendete Ausführung. Massige Preise.

Hein photogr . Atelier befindet sich nur Seerobenstrasse 25
und unterhalte ich in der Stadt keine Filiale . -W , 9652xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Verlobnngsanzeigen, Visit- n. Neujahrskarten
ln Lithographie und Huclidrnck

in eleganter Ausstattung.
Monogramm - und Wappen - Prägung.

Reiche Auswahl in Gebrauchs- und Luxus-Papieren
empfiehlt zu billigsten Preisen

H . W . Kinkel Macht ., E . § pnmkel
Lithographie, Buch- und Steindruckerei,

2  Kl . Bnrgstrasse 2 . X
X ■•'' Irma und Eingang bitte genau zu beachten. IMd 10549  X
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Neujahrs^
Familien - Glückwnnschkarten , sowie Gratnlationskarten zum
VVlederverkauf m grösster Auswahl billigst bei 10360

Johann AltscSiaffner,
Papierw .-Fabrik und Druckerei.

Telephon 166.
*ä *M*M*K*K*K*H*K*W*Kfc & fcfc ^ ^

| OttoL Eschenbrenner, -
Ges. m. beschr. Haftung,

Baumaterialien,
Telephon 169 , * Büreau und Musterlager: Lnisenstrasse 22,

empfehlen

Mosaik-, sjasirte Wanöpiatten iö  Trottßirplatten
der rhonindustrie-Actien-Gesellschaft, Klingenberg a. M.

Ausführung von Boden- und Wandbelägen für Treppenhäuser, Küchen,
Baderäume, Metzgereien, Maschinenhäuser, Trottoirs etc. etc.

Muster und Kostenanschläge gratis. 8771
Lager in Gement, Schwarz- und Weisskalk.

4 $ Weihern er Fayaden-Tuffsteine, Basaltlava, Blendsteine, Rohthone, Vulkan-
Jj£ sand, Pflastersteine, Schwemmsteine, Kleinpflaster, Kleinschlag u. Kies. <

Putsch -Essenzen,
Cognac, Batavia-Arrac,

8. i
5 Ja

re.
von

Her. Jos. Peters Nachfolger, Cöln a/Rhein,
empfiehlt die

Emmericher Waaren-Expedition,

10847

ÜIarktstras «e 26.

O0 R* Wiesbadener * ifofalen -Constim,
_ Inh Heinrich J . IHnlficr.

Schillerplatz I. Fernsprecher 2557 , - WH
«mnbatiH kteW »narkauat beste Uualitaton zu d«n billigsten Censum-Gassa-Preison

7717

Johann Klein,
Wcingntsbcsitzer und Weingrosshandiung,

Johannisberg a . Rhein.
Weinbergsbesitz in

Johannisberg, Winkel, Geisenheim, Oestrich, Mittelheim
und Hattenheim.

Hoflieferant Seiner YSajeatät des Deutschen Hainen und
•iünigs von Preussen , sowie Sr . Majestät des Kaisers von

Oesterreich . 10215
- <xx>gg<>0-»-

AI Sei in-Vertreter und Lager
für Wiesbaden und Umgegend bei

Paul WolBweber , Weinhandlung,
Kellerei und Comptoir 28 Nikolasstrasse 28.

Proben und Preislisten stehen gern zu Diensten.

gaoi Wijnand WFockink
Gegründet Amsterdam im Jahre 1679

ff . Liqueure: Anisette , Cura âo, Cherry-Brandy u.s.w.
Hoflieferant I. M. der Königin der Niederlande,

ß. M. des Königs von Preussen und anderer europäischer Höfe.
Kättflich in allen besseren Delicatess , Weinhandlungen und Conditoreien.

ln allen
geeigneten
Geschäften
zu haben.

F47

XM -Ms .l.SMk.X
in Nustkohlen-Grötze.

der Ctr . frei Hans 1,20 , bei 10 Ctr . Mk . 1. 10,
ferner Patent -Cokes , dito 1.40 Mk . liefert

W. Thurmann jr.,
Fernsprecher 546. Wellritz,»ratze 19.

Punsch - Extracte
selbst zu bereiten.

1 Original̂ . Reichels Punschextract-Essenz und 3/* bis 1 Liter Weingeist (Spiritus Yini) nach
Vorschrift vermischt giebt

S Liter feinsten Punscfoextracf,
der Begleich zum Gebrauche fertig. */> mit 3/a beissem Waeser vermischt genossen wird und

. von hSchstem Wohlgeschmack und grösster Bekömmlichkeit ist.
Kein Misslingen x Nichts ist einfacher.

Vorräthig in:
Ananas -. Iiaiser -. Schlummer -, Sclinrdiicli -Pnmcli . firogk * und
4üliiliwein -Extr » et Fi. <5 Pfg., Burgiinder und IHisseldorfer Pnnach
fi.  oo pfg ., Royai -Pnnacii Ki. I — Mk. für je 2 Liter Punsch -Extract.

—-- Mehr als doppelte und dreifache Ersparnis . -
Berühmte Original-Reichel-Essenzen narke i.tciituerx zur schnellen
und leichten ^efibstbereituiig ? von Cognac , Ri :m , Arac

und allen echten Liqueuren . Ueber 200 Sorten.
Nur In Originale, mit Gebrauchsvorschrift fUr ca. 2‘/s Ur. 40, 50, 60, 75 Pf. «ttc. Je nach Sorie.

Ein Versuch überzeugt.
Die Destillirung im II aus halte völlig kostenfrei!

ßtfn Rpinhpi Grösste Specialfabrik Deutschlands.
UUU «IOIUIIOI , - BERT . IX SO . 3 3 . - -

Niederlagen in ganz Deutschland . w0 nicht erhaitiioh, Versand ab Fabrik.
Man verlange ausdrücklich Keichel -Kssenzen mit dem Uchtherz

und nclinie keine Nachahmungen.
Zu haben in IViesbadrn bei Alexl . Drogen-Handl., Michelsberg9 ; Rarkn &
K. Iilony , gegenüber dem Kochbrunnen; A. Herling . Apotheker, Gr. Burgstrasse 12-
A. Crati . Inh. Dr . ( . ( 'ratz . Langgasse 29; Willy llraefe . 'Webergasse B7;
C . Portzelil , Apotheker, Rheinstrasse 65 ; Hoberl Snuter . OranienstraS66 50-

Ney », Rheimtrasse 82 ; Oscar Nlcbrrt . Taunuastr. 50; Apotheker « tto Sichert!
neben dem Königlichen Schloss; Carl Witzei , Michelsberg9a . Fl 19
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Telefonruf
7 @3 .

Versicherungs-Bflrean
Benedict ^ trani.

Büreau:

Zu  haben bei: (Bag.5738) F 116
A. Mollath , Oscar Sichert , Jul . Praetorius
Dhr. Tauber , Louis Lendle , C. Brodt , Peter
Quint , Th. Hendrich , H . Maus , Louis Linnenkohl,
__ Drogerie Moebu s.

Red Stär Line.
Antwerpen-Amerika.

Alleiniger Agent W . Stickel,
Langgasse 20 . p 829

„Neptun .“
Wasserleitungs-Schäden-,

Haftpflicht- und
Mail -Versicherungen.

„New - York .“ „Union .“
Gtrtfsste internationale

Lebensversichernngs-Gesellschaft Fener-, Glas-
der Welt.

Lebens-, Aussteuer- u. Renten- und Einbruelisdiebstahl-
Versicherungen. Versicherungen.

Tapetenhandlung
Ton

J* & F » Suth,
Wiesbaden , 10122

Museumstrasse 4 , Ecke Delaspdestrasse 3,

empfehlen ihr grossartiges Lager in den
neuesten Dessins bei bester Bedienung.

Agenten finden gegen hohe Provision für sämmtüche Branchen Anstellung.

Oer Wiesbadener Unterstützungs-Bund
en ritah (tn nnn . . . . _ .

710l|

5ahlt 1000 Mt . sofort bnav im Srervefall eines Mit»
_ . _ ßltebes. Aelteste Sterbekaffe Wiesbadens , ge.

!L: HL»
L -rLe 2s/sow^'«̂ i M*Sti,‘Ber’»«‘ramfrariTVlr«.taouäSer;S

Mihraaschinen
aller Systeme,

aiisbeu renommirtesten
Zrabriken Deutschlands,
mit den neueste » , über
banpt ejifiirenbcn Ver¬
besserungen empf. bestens.

Ratenzahlung.
^ Langjährige Garantie.
! L. Fais , Mechaniker,

Kirchgaffe 24.
biaene Reparatur -Werkstätte . 8821

Paula Reiser,
J>aaneia - Uchneiderln.

Wiesbaden,
Friedrichstrasse 8.

Man -eiil cZd enden
nüh 'Ju 0118 Dankbarkeit gern und unentgelt-

"E mir von jadrclanaen. qualvollen
bolftn tza, Verdauungsbeschwcrden ge-

, „A* Hoe cl *» Lehrerin,
.— Sach se,Ihausen b. Frankfurt a. M.

. 600 0 sillerisine
"C,l,,nerz ' ohne

p ' . ' ‘on ’ verloren . Kurnachweis ertheiit
r̂ '‘ ‘ "tl,r !| . B'ranl <Furt . yg . 24. Flll

# PeövR H
«cm,  zur Pflege der Hüffe f . Militär,

Radfahrer , Touristen,

Futzschweitzleidende.
Preis per Tube 0 .80 Mk.

Drogerien und Apotheken
s ..2L 9eöCtt  Einsendung von 0,60 Mk.
uurch 1̂ 49

Laboratorium Merkur,
Biebrich a . Rh

Wer vorwärts kommen
111 lnon BK— wb _ . . _

rniJr. 8® **r - M®.c, ‘’ s Mncbs , . Kleine

fl Verkg S 88, F60***HMtmn***uM*

Porzellanofen - und Wandplatten -Gefchäft
von

W. E . CL Hartmann,
Adelheidftratze 76a , Ecke Schierfteinerftratze,

-mpfiehü sich zur Lieferung und Anfftellunq von altdeutschen Oefcn und Kaminen auf Chamotte in allen

gewünschten Glasuren , sowie weißer Emaille -Oefen und Küchenherde u . s. w . nach bewährtem System . 10201

Kpecl«» : Fertig transportable« eUen nnb Meßner Danerbrnnb-AnW.
Musteröfen sind zur gefl . Ansicht ausgestellt.

ö MT “ Reparaturen prompt und billigst. - Wg s
0000e ®00 ®®00 ÖOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOeOOOT

_ Bililaste Bezuasaueile für*

TaPftfpn Ist

'J 15 ».

Cognac,
Harke Albert Buchholz,
höchst prämiirt , berühmte und preiswürdige

in Original - Füllung von
Mk . 1.90 bis 4 .50 für l /i Flasche.

A. Haybach, Wellritzstr. 22.

Tapeten -fflanufactnr,
9. Kleine ßurgstrasse9. Telefon No. 2618.

lieste zu Jedem ■' reis . 8772

IIÖ-;
woblschmeckendsleu. bekömmlichste Gebäck.

Ein Mißlingen ist bei richtiger Anwendung völlig
hacket für ca. 1 Pfd . Mehl 10 Pf ..

6 P . 50 Pt . Erprobte Necepte gratis . 10137
ApothekerC. t»ortze ». i . Rheinstr. B5.

x
11
n

Rhein- und Moselweine
der Fa . Ciebr . ag - eiu >ann hier.

Südweine
Ä* 6«r National - Bodega , Köln.

S Deutsche Cognacs,
Marken : Scherer , Peters , Lortz,

Schmitt , Stück , Kontorowisz.

Franzos . Cognacs,
Marken : . Mereier , Meunier frÄres,

Ldoni Als, Boyocan , Trusart.

Spirituosen
^ erster Firmen.
f * Champagner,
X deutsche und französische Marken.

Punsch - Essenzen ^
> in reicher Auswahl ompflehlt 10448 ^

u Verd.  Alexi,
^ Mlcholsbarg 9. * Telephon 052 . 2nxxxxxxxxxxxxx

x
X
Xnx
X
X
X
8
X
X
X

Aechtes Hausener

Korn -Brod
aus der Brodfabrik von

Lantz&Malaiin,
Hausen b. Frkft . a . M.,

ist in den bekannten Niederlagen tätlichfrisch zu haben.
Wir bitten genau auf unsern Firmen-

stempel I >. &  II . zu achten.

Bei Appetitlosigkeit nnd
sonstigen Magenleiden

ist

ttMltter
das Beste.

Zu haben
in allen besseren einschlägigen

Geschäften.

Butter.
Allerf. holst . Tafelbutter v. täglich frischer

a « oVil ? " 'wes.) Vers, in Postcollis von
«I ? Md. 'Mio A Pfd. Mk. 1.25 franeo dasButter-Exvork-Geschait von

y»ot «r . Vordesholm sHolstein). Gegr. 1875.

Zur Abhaltung
von kleineren Hochreiten rc. empfiebit geeignete
Raume mtter »» Hotel nnd Penfion.

Man
verlange w  >

n e? et
ge»

Cognac
fonfiwHM.C't*imn, »"»"" »„ l.Wim’.

General -Yertrotg . : Handels - Gesellschaft . Morls“
a « ». n A Co .. -Wlcshnd^

Nnffgries,
k""N« L57 -.°" "°' *’ » «"- » &

W . Schmidt , Movitzstr. 28 . ‘

g,cB e1*6l^
3-

Ärztlich empfohlen.
Preise auf den Etiketten,

Fl. IWk. 1.90 bis Mk. 5.— ,
Cognac zuckerfrei Mk . 3 —.
lorzüglieh für Genesendo und

Zuckerkranke.
teberall erhiiltllch

Mb -518

Wegen Räumung der Keller
gebe ich auf alle Weine nach der ,
bereits herabgesetzten — Engros - Preislist,
noch

10 °/o Rabatt
frei in 's Haus.

Preislisten werden in dem Bürea»
Lnxemburgstr . 7, P . links,
und in der Buch - und Kunst - Handlung
Bel ». Roemer , Langgasse 25 (neben
bent „ Tagblait " ) , abgegeben und Aufträge
ebendaselbst entgegengenommen . 10256

Di- Weingrotzhandlung von

Wolfgang Büdingen
(früher Hotel zum , Adler ),

jetzt Büreau »nd Kellereien:
Lnxembnrgftrake 7, links.

Aepfelk AepfeU
BorSdorser , Goldparmäne , Goldreinetten.
Dseffcrreineftc » io Psd . 1.80 Mk . , arane
Reinttten 10 Psd . 1.50 Mk. , .Simbeer . u.
Karmeffäpfcl 10 Psd . 1. 40 Mk. . sranzös.
Süffäpsel 10 Psd . 1.80 Mk . , Kochäpfel von
8 - 14 Pf . per Psd . , TSallnüffe per Pfd.
80 Ps . , Citroncn Etnik « Pf . empfiehlt

fflr die Feiertage 10305

Dedanstraff . ^  Jf 0 |, ma „ n>  Ld . p̂hon

Aepfel
io Pfd . 7» Pf . , u haben Gedanstratz « »

, Kiefer,i -Bremiholz,
kur, gcschmtie», per Eenimr 1 Mk. 25 Pf . frei
Ha»» empffcillt ol, fehr billig + 1CU65

M . timmer , Fcldstratz« 13. Tel. 2345.
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Adolfsallee 17 ,
Telefon 2130. 9909

Oscar Michaelis,
,Hilda * _

Tonntag , den 88 . Dezember , Abends Punkt 8 Uhr beginnend.
findet unsere diesfahrige '

weihnachts-zeier,
bestehend in Co,leert , Theater - Aufführung , Chriftbaum-

Berloosuug und Ball,
in der Turnhalle Hellmuirdstr -che 25  statt.

Wir laden hierzu unsere wcrthen Mitglieder, befreundete Vereine, sowie sonstige
Freunde und Gönner des Vereins ganz ergebenst ein. j?362
_ Der Vorstand.

Sprudel.
Montag , den 13 . Januar 1003:

und Eröffnungs -Sitzung
im grossen Saale des Hotel Victoria.

SaalSffnmig : 11 Minuten nach 7 Uhr,
Einzug des Comitös 11 Minuten nach 8 Uhr präcis
Fremden . Einführung — soweit Raum vorhanden- nur durch

Mitglieder: 4 Mark.
-Anmeldungen für Kappe und Stern müssen vorher hei

den Herren W . Neuendorff . Adolfsallee 9, 1
Willi . Bickel , Langgasse 20,

„ . A ™Snst  Engel , Taunusstrasse 12, bezw. Wilhelmstrasse 2,rechtzeitig bewirkt werden.
v , tr 1,ie ? er ™ diee®r Sitzung sind bis spätestens Freitag , den 9. Januar 1908,

e Herrn Jos . Hupfeid , Bahnhofstrasse 2, einzureichen und Vorträge bei
Herrn C. Kalkbrenner , Friedrichstrasse 12, anzumelden. F441 1
__ _ _ _ » er kleine Rath.

Specialität: McSkiVSillS.

Pichelsteiner Fleischtöpfe
für

Irish - Stew,

Pichelsteiner

Fleisch

gü

ttü

für

Has im Topf,

Fischpichelsteiner
h  n etc. etc.

ln allen Grössen empfiehlt billigst

Häfnergasse . Kl. Burgstr.
Aussteuer -]?! agazin filr H .iiclieneinriclitung 'eii « 1(640

Gemeinsame Ortrkrankenkasse.
r ' 3, “° “ « '• ««'>

L ordentliche« General -Versammlung
treter ber alrbeitflcbtr  und Kassenmitglieder hierdurch ein mit dem"

Cafe Restaurant

Orient»
Telephon 860 .

Ueber die Feiertage

Diners , sowie grosse Auswahl Dach der Karte,
ff . Biere — vorzügliche Weine,

sowie Bock aus der Freiherr von Tnclier ’sclien Brauerei Nürnberg,
Hochachtend

Chr . Schnorr.

-- - 7- 3 “"““ « « - ' » ' ■ >» s °°»

um?°h1r-ich-s Ersch!imm^ rDeUflCöer  “ nb  Kass-nmitgli-d-r hierdurch ein mitd-m̂ rsnchen
für den ®“Weh,t* ^ -schuffe- ,ur Prüfung der Jahresrechnung. N-uwableu

Wiesbaden, den'28. Dezember 1908. Der Kassenvorstand.
Har ! Oericli . Vorsitzender.

Laden: Telephon 3G33 . Zugang zur Fabrik:
«r . Burgstrasse WO. Ootzhelmerstraaae 65

Annahmestelle : Moritz,etr . A VT nn(j
bei H . Stolzenberg -. Verlängerte BlUcheratr.

flir » amen - nnil Herren . ßarderoben , Teppiche , Milbel - and
necorations - StolTe etc,

Gardinen-Wasch- and Spannerei. — Decaticr-Anstalt.
•clmellste Bedienung . Massige Preise.

Marcus e & O
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829 . - — Telefon No . 26.

Äüsführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte
insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung feuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
In besonders dafür erbautem

Gewölbe.

pST g VlB̂ a?reinIaP " >" v.vu.Wi, slE. nuszamungen
laufd. Rechnung. (Giroverkehr ). 1 u. Checks auf das In- u. Ausland.

Einlösung von Coupons vor Verfall.

Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth¬
papieren, ausländischen

Noten u. Geldsorten.
Vorschüsse und Credite in

laufender Rechnung.
Lombardirung börsengängiger

Effecten.
Creditbriefe. Auszahlungen

V_
9065

104651

9 )
N or dster n

Lebens-Versicliernngs-Actien■Gesellschaft,
Berlin.

Vermögen 79 Millionen Mark.
Hohe Rentensätze bei unbedingt sicherer Geldanlage, z. B. bei

49 Vj  7,04 °/o, bei 50V* Jahren 7,18°/o. Lebensattest nicllt erforderlich.
Zahlung der Renten direct durch Reichspost und kostenfrei. 9993

Häheres durch die "Vertreter:
Herrn Keorg Bücher , Adelheidstrasse52,„ Pr .Schneider, Bis marckring 14.

iBruddetöeit!
. Die nenesie Erfindung— Bruchband ohne Feder , Lhstem Dr . neimann * —

belrdlit Mit den höchsten Auszeichnungen. ist das einzig rationell- Bruchband welche» ohne iedc
Beschwerde für den Träger seinen Zweck vollauf erfüllt. ' ‘ b 1 '

| Kur durch grosse Vorkäufe bin ich im Stande zu liefern und offerire, gesunde Palermo und Messina

Orangen
11“ Orl,| B«lkU« M , 300er M . 300er M . 8 '/-. I » S » Pf . und prlmU . lm»1 L - pro lüste th eurer.

Zitronen in  HUtm , SOOer ZU J | . V . L« , GUritüma M . IO _ _

7.!'. . Z,S, ‘lbar  Und l > ,iiUun "' ,0r ‘ Frankfurt a/ .Hajn,

Ä « HüFsli 'il &fiCi 'ljf Telephon 1719.
Eier -, Orangen , u . < Kronen -Verwandt.

Frankfurt a/Main.

Wegen Rückverlegung unserer hiesigen Verkaufsstelle,
Wilhelmstraße 12, nach Hattenheimi. Rhg. gewähren wir
bis zum 31. Dezember er. auf die noch vorhandenen
Weinbestände

20 bis 30 "I«MM.
10124

J>r . Bclmanns , Balkenberg 305 . Holland, l Willjelmstlltze 12. TeikMM. IS. A. Wilhelms.
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